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Leben  und  Tnihon  in  altröiiiibelieii 

WäbehcreiciL 


Mit  einem   Exkurs: 
Üb^r        "'('he  Vorgänge  auf  flom  GeMete  düö  Vnl   i!  t    '  :^ 


Von 


Dr.  phih   u .     '  •'   .   Fisch, 

ordentlichem   Lehrer   am    Andreas-Realgymnasium  zu  Berlin. 


R.   Gaertners    \     r  hhandlung 

Hermanii  'Heyiv.dvr, 
b\V.    bchönebergerstraiic   26. 


Y  0  r  w  0  r  t. 


ti'i  r 


Durch  die  Zettel,  welche  dem  Wölffliuächeii  Avclii 
lateinische  Lexikographie  und  Grammatik  auf  Frage  11  —  12 
eingereicht  wurden,  ist  hinsichtlich  der  noraina  personalit 
auf  '0,  onis'  ein  Material  zwiefacher  Art  zusammengebracht 
worden.  Die  eine  Klasse  umfafst  Wörter,  dip  wie  z.  B, 
*balatro'  oder  ^rupico'  mehr  oder  weniger  :  .  isch  auf- 
treten, die  andere  dagegen  solche,  die  wie  z.  i  leo'  oder 
*vespillo'  sich  vielfach  belegen  lassen.  Ich  in-lt  es  der 
Mühe  für  wert,  an  einem  Beispiel  einmal  zu  zeigen,  wie  die 
Sammlungen  des  Wölfflinschen  Archivs  nicht  nur  für  Lexiko- 
graphie, Grainmatik,  Litteraturgeschichte  wegen  ihrer  an- 
nähernden Vollständigkeit  von  Bedeutung  ^mä.  wio  sie 
vielmehr  auch  für  weitere  Teile  der  klassische     A  is 

Wissenschaft  ausgenutzt  werden  können.  So  wählte  ich  denn 
zunächst  das  recht  oft  vorkommende  Won  'uilW  au^  uiiu 
entwarf  das  nachfolgende  kulturhistorische  Hui.  ^aII^h 
die  Fachgenossen  finden,  dafs  der  Wissenschaft  damit  eni 
Dienst  geleistet  worden  ist,  so  würde  ich  nicht  erraai  -  i 
diesem  ersten  Bilde  weitere  hinzuzufügen.  Auf  die  'Walker' 
würden  dann  baldigst  im  Anschlufs  an  'praedo'  und  'latro' 
die  *Eäuber'  nachfolgen. 

Der  siebente  Abschnitt,  in  welchem  ich  mich  über  die 
Entstehung  des  ^Vortes  ^fuUo'  auslasse,  giebt,  mir  Orlnn-pn- 
heit,  einige  Wörter  hinsichtlich  ihrer  Etymologie  n  r 
zu  begründen,   als  ich  dies  bereits  in  meiner  Schrift  ,,1«    * 


%\ 


IV 


wort. 


iat     i  üACJt^üt  n    üuiiiina    peiionalia   auf   *o,    onia'. 

Füll    Beitrag    zur    K^nntni^    do^    Vulgärlateins. 
Berlin,  Gaertner  1890"  gethan     a         Ich  d  i  k       i!    i 

hen  Bemerkunsren,    ohw^  * 


,-!.,, r 


ZU       i. 


n  r  h    11  u '  n ! '  •  5 


a,  i  I  r  i  i 


ZU  sein,    vveiühf 


■:anii*  e 


t  ausgaben:  „Alles  für 


^-«  i  O         K  ^  M( 


\_  A*  O  ^ 


JUi       _- 


5. 


Berlin,  den  26.  Oktober  1890. 


H  t^'luir 


t  f    i 


1 1  ii 


■  iQ  seil  0,1t 


liie  Ixl-i-ninG-^^Rt-ficke  der  aiLcn  iLuiiior  waren,  im  grofsen 
und  ganz»  n  ;  hiet,  der  Farbe  nach  wpif-  -md  dem  ^fr-ffe 

nach  wollen.     A         u     r  brikate  gingen   ^w   erstniaU     u- 

den  Händen  d' r  n      n       oder  der  Walker  inivor,^)  un  ]  m 
ebendiese  kehrten  sie  wieder  zurück,    so  oft  si*  h    i  ü 

Gebrauch    an   ihrer   Güte   ireend    eiw^u;    ti,^  s  i  a     ii, 

namentlich  so  oft  sie  schmutzig  geworden  \\irtn      t  riiib 

gab  es  wohl  hier  und  da  pr-^in^^  Tonf^,    i;,      n  ]      i  r  rn 

r..!"!..    :-/.r    Hilfe    eines   fuUo    -a';\='ra    H-Uitr?.,     wtal    *-ifi 

and   ilüi-n     /ai-ira  ii    uai-  a    -la    absolut   ua- 
»aai   schieia      ^>^    fa'tahf.ai    a, 
.iiiluiiiiiU.5    iiuiit/iata,;  ii 


•(•]' 


!  f  ■  \', 


zum    .Baivaial 


|.« 


schmut    j 

ia-,.u.'la^aia  :-    , 
ubüi    liuü   l\ai 

mals  eines  gewaschenen  Gewandes  beda  Jti .  j  tnd  la  h 
weiter  war  scla  i  a  P  m,  F  "  r  Nero  gei/^^huf''-:.  wenn  <  r 
nie  wieder   ein  -  Iches  t\a  d  anlegte,  das  aon  einmal 

getragen,  wenn  er  also  seinen  Kleidern  übe  apt  jede  Mög- 
lichkeit benahm,  mit  der  Zeit  schmutzig  zu  werden.^)  iho 
GesauiLaeit  des  römischen  \  uiivuü  abyr  -rnnfste  sich      *  i 

bescheidener  zeigen,  und  für  sio  wa^  a  lait  1^  iiu  iuü  i 
der  einzige  Zufluchtsort,  wenn  es  sicn  darum  handelte,  m 


1)  Vgl.  Heibig,   Wandgemälde  der  va     "'  '••-.... 

Stadt      ^slllien8.     Lpz.  1868.     No.  1497  u.  I4yö.     . 
Abh.    a     h    I  ;-^     ^ä:]is.  Ges.   d.  W-s    XTT   :'^'*'>),    iaiei   ü  l 

Schreiber,     Kua  ■;!  historischer    Biiä'/r  -\  a.i-  ^a^,    T  yy^  ' 

T,XXXTX,  a    vs.     p.a.    ^^   BiM-n^   .ai.rj-.r.art    ,,,a,t_    ,,■}.,    inii::^iii:^  mii 


,-t . 


('"M/m 


'S)  öuei'  Ui    Nciu  ,,>0:  nullarn   (.-cöiOfi,  bis  induit. 

Fisch,  Die  VvaiKcr.  ^ 
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i.    Dit;    KuIkL-^C hilft 


iiii'r^-erion  Zu-::ind  zu  vor'^ptzoTi.  M;'- 
ti»M-  füll-  :rf:  :ih'  für  sich  iiii  :  '.:-■:  ,\Hortum  für  das 
}  raktwi  ht  Irlwu  allmählich  eine  mehr  als  i  ^  »hnliche  Be- 
ili'Utunir  irt^^vihfp'iK  '  \ 

!  ■  laiiLUi.^,  Welche  der  fullo  für  den  täerlichen  Vn- 
ki  1)1  besass,  spiegelt  sich,  um  diesen  aiigtiauiücü  ruiü..  .m- 
leitungsweise  vorweg  zu  nehmen ,   zininr^h^t   mifs  dontlicbste 


einigen   F^'  !]r>n   altrömischer  Autoren   ei 


und  allein 
•h  zuweilen 


an 

iii   ihrer   A  i   rrucksweise  wieder.     Es  ist 

III     i.  !!   >.hriften    d»      \u  n    garnicht  dem  lumenhange 

nach  vuii  uiücin    ;   i      die  Rede,   und    doch    \\n'd  er  in  der 

einen  oder  der  aiuieren  Weise  angezogen,  sei  es,  um  einen 

offenkundigen    Vergleich   anzustellen, '^)    sei    es,    um   einen 

mehr  oder  weniger  gelungenenen  Witz  anzubringen.^)    Firir« 

derartige  Wendung  wurde   von   den  Alton    natürlich   leicht 

in  ihrer  prägnanten  Geltung  erfafst ;  für  uns  dagegen  bleibt 

sie  mitunter    unklar,')    weil    wir   nicht   immer   das  tertium 

comparationis  ermitteln  können.^) 


4)  Plautus  läfst  in  der  Aulularia  508  bei  Gelegenheit  einer 
Autzählung  der  Handwerker  den  Megadorus  von  dem  fullo,  als  dem 
wichtigsten,  zuerst  sprechen,  wenn  er  sagt:  stat  fullo,  phyrgio,  auri- 
fex,  linarius  etc. 

b)  Seneca  epist.  15:  sunt  exercitationes  et  faciles  et  breveSj 
quae  corpus  et  sine  mora  lassent  et  tempori  parcant,  cuius  praecipua 
ratio  hahmda  est:  cursus  et  cum  aliquo  pondere  manus  motae  et 
saltus  vel  ille,  qui  corpus  in  altum  levat,  vel  ille,  qui  in  longum 
mittit,  vel  ille,  ^^t  ita  dicam,  saliaris  aut,  ut  contumeliosius  dicam, 
fullonius:  quod  libet  ex  his  elige. 

6)  Petron.  42:  excepit  Seleucus  fabulae  partem  et  'ego'  inquit 
'non  cotidie  lavor;  baliscus  enim  fullo  est,  aqua  dentes  habet,  et  cor 
nostrum  cotidie  liqiiescit. 

7)  !n  !es  Plautus  Asinaria  907  bekommt  Artemona,  nachdem 
<\v  \m  höchsten  Ärger  ausgerufen  hat:  non  queo  durare,  ti  >!eiten 
i  ^   i  .1  I    t        !ie   nur  scheinbar  trockene  Bemerkung  z         reu:   si 

non  didicisti  fulloniam,  non  mirandumst  K<  wirl  wohi  m  durare 
eine  doppelte  Bedeutung  zu  suchen  sein,  und  uUiuni  scheint  mir 
die  eine  davon  einen  terminus  technicus  der  ars  luilonia  zu  ent- 
halten -l'-ih  wir  leider  aber  als  solchem  andersN^  üi  It  begegnen. 
ü)  Bei  Plautus  sagt  Puer  im  Pseudolus  78U:  ^\am  jüsi  lenoni 
munus  hodie  misero,  cras  mihi  potandus  fructus  est  fullonius  (fructus 
Codices;  fluctus  Pius ;  fucus  Beroaldus;  frictus  Bergkius).    Ich  halte 


L  Die  Kimdieliaft 


berü-' 


m; 


W 


dafs  sie  1 
„Fullonia". 
lonis"  u!i  i 
lones"'  utri 
in  ei:-  M'    "^ 


m  diesem  Züsammenbanpfe  die  Thatsache  m 

'v-iK  ^af'^  iivYivw  die  fiillniu^^  v<  :AnA.  welche 
h  -IL,  jedcntail^  weit  un-i-  nl-  irgeüd  ein 
1.  zu  doli  Lustspielen  i  r  alten  Körner  den 
n!;,^!;  '.,n-rn.  Wir  wi^-i;  111  -h^M'-r  Beziehuug, 
:.ii(1elt  w-  :-:  :liv\  von  TitiKi  r-^        w-r  Togata 

-.  iMillones",  von  Novius  in  dcu  A:'L.iia'ii  ..Fui- 
1  illones  feriati"  und  „Fullonicum",  v  n  l.aberius 
..Fullo".  Man  hätte  aber  schwerlich  der- 
mafsen  oft  dieselben  Handwerker  zum  Vorwurf  genommen, 
wenn  diese  nicht  für  alle  Kreise  der  Bevölkerung  von  hh- 
haftem    Interesse    und    umfangreicher    Bedeutung    ge\\   -  ii 

wären.®) 

Eine  öffentliche  Walkerwerkstatt  aber,  um  nunmehr  zur 
Sache  selbst  zu  kommen,  konnte  man  in  einer  jeden  alt- 
römischen Stadt  antreffen,  sobald  diese  nur  einigernir  f - n 
bevölkert  war,  sobald  also  auch  ein  Walker  in  ihr  v  l;*!! 
ausreicheiiucr  iJcschäftigung,  sozusagen,  auf  seine  il  :  g 
zu  kommen  vermochte.  Gröfsere  Ortschaften  hatten  selbst- 
verständlich ganz  im  Verhältnis  zur  Einwohnerzahl  deren 
zwei,  drei  und  noch  mehr.^^)     Solche  städtischen  fuUonicae 


die  Konjektur  fucus  für  die  beste,  erblicke  aber  in  den  ganzen 
Worten  nur  einen  Vergleich.  Puer  meint,  er  werde  eventuell  am 
nächsten  Tage  derartig  Hiebe  bekommen,  dafs  er  an  seinem  Leibe 
alsdann  aussehe,  wie  ein  Stück  Tuch  aussieht,  wenn  es  den  fucus 
fullonius  eingesogen  hat. 

9)  Freilich  kam  als  ein  zweiter  und  nicht  minder  wichtiger 
Umstand  dies  hinzu,  dafs  die  fullones  durch  Sittenlosigkeit  sich  nach 
der  schlechten  Seite  hin  auszeichneten.  Der  Ton  in  lie-  i  -t"  In 
wird  dariiii      in  ziemlich  freier  gewesen  sein,   so  dafs   V(  ;  ii 

Gesi  'r  ]  nkte  aus  verständlich  wh  1  T-rt-illianus  de  pill  4:  tteo- 
machus  .  .  mtra  cutem  caesus  et  ultra,  intra  fullones  nun  Novinnos 
corouav  '       meritoque  minogrnjl     T    itulo  in  Catinensibus  numeratus. 

lUj  Mit  i]  r»  Ni  ■  -n  sind  n;  -  znn^  Beispiel  folgende  Walker 
bekannt  i  v  :  i  :  —  Anteros  \CiL.  \,  J5H9J  —  Bebius  Valoddus 
(ephem.  epii^^raph.  II,  322)  —  Bosporus  fCTL.  VI,  6290)  -  C.  Claudius 
Eros  {CIL.>I,4445)  —  C.  Fulin«  T.  1  Statius  (TTT  T  1406)  —  C. 
lulius  Pothinus  (CIL.  VI,  3970)  —  ü.  1  ublihus  C.  1.  lai^uiueus  (CIL. 
VI,  G994)  —  Clesippus  Geganius  (Plin.  bist.  nat.  34,  11  und  CIL  I, 
p.  206,  1539a)   —  Dionysius  (CIL.  IV,  2966)  -  Donatus  (CIL    VI, 

1* 


I.  Die  Kundschaft. 


I.  Die  Kundschaft. 


wprden  aufser  von  den  betreffenden  Städtern  zugleich  auch 
noch  von  den  ärmeren  Landbewohnern  der  nächsten  Um- 
gegend benutzt  worden  sein.  Sie  alle  schickten  oder  brachten 
(denn  was  hätte  für  die  Hausfrauen  bequemer  sein  können?) 
die  unsauberen  Kleider  zu  dem  erprobten  fullo,  und  von 
einer  sogenannten  „grofsen  Wäsche"  in  der  eigenen  Häus- 
lichkeit, unter  welcher  Staatsaffaire  eine  ganze  Woche  hin- 
durch alle  Familienmitglieder  zu  leiden  gehabt  hätten,  kann 
für  das  römische  Altertum  beinahe  garnicht  ;  liede  sein.^^) 
Ärmere  Landleute,  die  von  der  zunächst  gelegenen 
Stadt  doch  immerhin  allzuweit  entfernt  wohnten,  gingen  da- 
durch zugleich  natürlich  des  Nutzens  und  der  Bequemlich- 
keit einer  öffentlichen  Walkerei  verlustig  und  konnten  somit 
unter  gröfserem  oder  geringerem  Geschick  und  Erfolg  even- 
tuell selbst  die  Reinigung  ihrer  Gewänder  besorgen.  Sie 
zogen  es  aber  ohne  Zweifel  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  vor, 
statt  der  weifsen  lieber  dunkelfarbige  Stoffe  zu  tragen,  die 
flpn  Schmutz  vertragen  konnten.  Die  begüterten  Grund- 
besitzer indessen,  die  für  die  Klr^irlung  einer  mehr  oder 
weniger  kopfreichen  familia  zu  sorgen  hatten,  besafsen  nicht 
selten  auf  ihrem  Landgute  au.  h  eine  eigene  fullonica.^^) 
Offenbar  stellte  sich  infolgedessen  für  sie  di»  V.  äsche  der 
Kleider  billiger,  als  dies  der  Fall  sein  konnte,  wenn  sie 
solche  einem  gewerbsmäfsigen  Walker  der  nächsten  Stadt 
übergeben  hätten.  Freilich  verfügten  sie  meistens  nur 
über    Werkstatt    und   Werkzeug.      Denn    eine    regelrechte 


6287)  -   Eleuus   (ephem.   epigraph.   H,  322)  —   Faustus  (CIL.  VL 

6288)  —  Felix  Germanicianus  (CIL.  VI,  43:-}6)  —  Flaccus  (Dig. 
XXXIV,  5,28)  —  Fulvius  (Macrob.  saturn.  2,2,9)  —  Hilarus  (CIL. 
VI,  6289)  —  lovinus  (Gregoi    ^'   -n.  dial.  lib.  III  Migne  77  col.  233  A) 

—  lulius  Verinus  (Branib.  corp.  inscript.  Rlien.  n.  371)  —  L.  Autro- 
nius  L.  1.  Stephanus  cCIL.  VI,  9429)  —  L.  Magnins  L.  1.  Alaucus 
(CIL.  I,  140G)  -  Marcus  (CIL.  VIII,  3889)  -  Nicephor  (CIL.  I,  15;.9e) 

—  Pampilus  Turpili  T.  s.  (CIL.   I,  1406)   —   Philomusus  (CIL.  VI, 

6289)  —  P.  Oppius  L.  1.  Philonicus  (CIL.  I,  1406)  —  T.  Sillius  T.  1. 
Priscus  (CIL.  IX,  5450). 

11)  Vitruvius  VI  prooera.  7:  itaqiie  yiemo  artem  xdlam  aliam 
conatur  doyni  facere,  uti  mtrinam  vel  fullonicam  aut  ex  ceterü  quae 
sunt  faciliores. 

12)  Vgl.  Cato,  de  r.  r.  10,  5 ;  14,  2. 


Behandlung  der  getragenen  Eleidnng  setzte  doch  immerhin 
wenigstens  etwas  von  Geschicklichkeit  und  Kunstfertigkeit 
voraus.  Solche  Eigenschaften  standen  aber  nicht  mit  einem 
jeden  Sklaven  ohne  weiteres  zu  * '  böte.  Und  so  konnte  es 
allerdings  auf  einem  kleineren  Haaerngute  wohl  5  iht  vor- 
kommen, dafs  in  der  ganzen  familia  auch  nicht  ein  einziger 
fullo  zu  finden  war.  Alsdann  wurde,  wenn  nichtsdestoweniger 
in  der  fiillonica  des  eigenen  Hauses  gewaschen  werden  sollte, 
das  Arbeitspersonal  aus  der  nächsten  öffentlichen  Fabrik  kon- 
traktlich entliehen.'^)  Reichere  Römer  aber  hatten  natür- 
lich unter  der  Unmasse  ihrer  Sklaven  [die  übrigens  als  Per- 
sonen im  einzelnen  oftmals,  selbst  wenn  sie  fullones  waren, 
schwerlich  von  ihnen  genau  gekannt  wurden  und  deshalb  bei 
Testamenten  gelegentlich  zu  Mifsverständnissen  Veranlassung 
gaben ^'*)]  auch  solche,  die  sich  anf  die  ars  fullonia  ver- 
standen.^^) In  beiden  Fällen  war  es  nicht  nötig,  durch  um- 
ständliches Hin-  und  Herschicken  den  Sklaven,  die  sich  nur 
allzugern  von  härterer  Arbeit  drückten,  Gelegenheit  zum 
Vertrödeln  der  Zeit  zu  geben. 

Die  christliche  Kirche  endlich,  so  weit  sie  sich  um  alle 
Verhältnisse   ihrer  gläubigsten  Anhänger   zu  kümmern    für 


13)  Varro,  de  re  rustica  T,  16,4:  fructuosior  fit  fundus,  quam 
si  longe  sint  importanäa,  nonnumquam  etiam,  quam  si  colendo  in 
tuo  ea  parare  posses.  itaque  in  hoc  genus  coloni  potius  ayiniversarios 
habent  vicinos,  quibiis  imperant  medicos,  fullones,  fahros,  quam  in 
villa  su^s  habeant;  quorum  nonnumquam  unius  artificis  mors  tollit 
fundi  fructum.  quam  partem  latifundii  divites  domesticae  copiae 
mandare  solent.  si  enim  ab  fundo  longius  absunt  oppida  aut  vicif 
fabros  parent,  quos  habeant  in  villa:  sie  caeteros  necessarios  artifices, 
ne  de  fundo  familia  ab  opere  discedat,  ac  profestio  diebus  ambulet 
feriata  potius,  quam  opere  faciundo  agrum  fructuosiorem  reddat. 

14)  Dig.  XXXIV,  5,  28.  lavolenus  libro  III  ex  posterioribus 
Labeonis:  Qui  habebat  Flaccum  fullonem  et  Philonicum  pistorem, 
uxori  Flaccum  pistorem  legaverat.  quis  eorum  et  num  uterque  debe- 
bitur.  placuit  primx)  eum  ügatum  esse,  quem  testator  legare  sensisset; 
quod  si  non  appareret,  primum  inspiciendum  esse,  an  nomina  ser- 
vorum  dominus  nota  habuisset;  quod  si  nota  habuisset,  eum  deberi, 
qui  nominatus  esset,  tametsi  in  artificio  erratum  esset;  sin  autem 
ignota  yiomina  servorum  essent,  pistorem  legatum  videri,  perinde  ac 
si  nomen  ei  adiectum  non  esset. 

15)  Dig.  XIV,  4,  1,1:  servos  fvXlones. 
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gut  befand,  liefs  es  nicht  an  Vorschriften  fehlen,  die  von 
uns  in  diesem  Zusammenhange  angeführt  werden  müssen. 
Darnach  sollten  zum  Beispiel  in  den  Klöstern  der  Mönche 
je  nach  ihrem  Können  die  Brüder  zu  Gruppen  zusammeu- 
gethan  und  zur  Arbeit  angehalten  werden.  Ausdrücklich 
geschieht  hierbei  der  fullones  Erwähnung.^**)  Entsprechend 
wird  sich  die  Sache  in  den  Klöstern  der  Nonnen  gestaltet 
haben.  Nur  wurde  bei  diesen  ganz  besonders  auch  noch 
darauf  gesehen,  dafs  sie  nicht,  durch  Eitelkeit  und  Putzsucht 
verführt,  ihren  Gewändern  gar  zu  oft  eine  Wäsche  zu  teil 
werden  liefsen.^') 


IL 
Die  Werkstatt. 

Seine  Werkstatt  legte  sich  der  fullo  entweder  auf 
eigenem  Grund  und  Boden  an,  oder  er  entnahm  die  dazu 
erforderlichen  Räumlichkeiten  von  einem  Hauseigentümer 
zur  Miete.  So  wissen  wir  zum  Beispiel  von  dem  alten  Cato, 
dafs  er  auf  seinem  Grundstücke  Walker  zu  wohnen  hatte. ^^) 
Die  Mehrzahl  der  Grundbesitzer  suchte  es  aber  nach  Kräften 
zu  vermeiden,  gerade  eine  Walkerei  bei  sich  aufzunehmen. 
Mit  mancherlei  Unzuträglichkeiten  war  es  nämlich  verbunden, 
eine  solche   Anstalt   in  seiner   unmittelbaren  Umgebung   zu 


16)  Hieronyraus,  reg.  S.  Fach,  praef.  VI  (55)  Migne  'J3  col.  67: 
fratres  eiusdem  artis  in  unani  domum  snb  uno  praeposito  congregan- 
tiir:  vcrbi  gratia,  ut  qxd  texunt  lina  sint  pariter;  qui  mattas,  in 
unam  reputantur  familiam ;  sarcinatores,  carpentarii,  fullones ,  galli- 
carii^  seorsum  a  suis  praepositis  gubernuntur:  et  per  singulas  heblo- 
madas  ratiocinia  operum  seorsum  ad  Patrem  monasterii  referunt. 

17)  Augustinus,  epist.  CCXI,  13  Migue  33  col.  963:  indwnenta 
vestra  secnndum  arbitrium  praepositae  laventur,  sive  a  vobis,  sice  a 
fullonibus,  ne  i7iteriores  animae  sordes  contrahat  mundae  vestis  nimius 
appetitus. 

18)  Plut.  Cat.  mai.  21  :  txrüto  lifit^u£,  vSnza  &f-ofia,  rörrove 
urufeiou'  drei/tiirov^, i^yai r,aiap  -/^uiijai'^ e^ovoav aii ofveli voficti  xai Ikas, 
Vgl.  Overbeck,  Pompeji^  pag.  12  über  den  Pompejaner  L.  Caecilius 
lucumlus;  dazu  Gioruale  degli scavi  diPompei  IV (1878)  pag.  Iü6— 114. 
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haben.  Die  widerwärtigste  von  allen  war  *1a runter  aber  diese, 
dafs  aus  ganz  erklärlichen  und  seiner  Zeit  noch  raitzu^"ilrn]en 
Gründen  von  ihr  ein  ekelhafter  Geruch  auszugehen  ptiegte. 
Und  wie  man  in  heutiger  Zeit  ungern  mit  einem  Schlät];*  r 
zusammen  wohnt,  weil  sein  Handwerk  an  die  Geruchsne  , 
mitunter  allzu  uiiguheuerliche  Ansprüche  iLtlit,  so  floh  man 
im  Altertum  namentlich  die  jNdhe  einer  fuUonica.  Loute 
mit  feingebildeten  Riechorganen  gingen  an  ihr  vorüber,  in- 
dem sie  sich  die  Nasen  zuhielten. ^^)  Auch  in  einem  Frag- 
mente aus  des  Titinius  Togata  „Fullonia"  wird  von  dem 
ganz  abscheulichen  Gestanke  gesprochen,  der  in  den  Walkereien 
zu  herrschen  pflegte.-^)  Darum  war  denn  wohl  mitunter 
ein  fullo  listig  genug,  bei  Verabredung  des  Kontraktes  nicht 
zu  sagen,  dafs  er  die  gemieteten  Räume  zu  Arbeitszwecken 
und  noch  obenein  zu  einer  Walkerei  gebrauchen  wollte.  Der 
Eigentümer  brauchte  sich  aber  alsdann  es  nachträglich  nicht 
gefallen  zu  lassen,. dafs  er  so  vom  Mieter  hinter  das  Licht 
geführt  worden  war.^^) 

Bei  der  Anlegung  einer  fullonica  mufste  natürlich  ganz 
besonders  auch  darauf  gesehen  werden,  dafs  leicht  und  be- 
quem das  zum  Arbeiten  erforderliche  Wasser  zu  erlangen 
war.  In  Rom  selbst  suchten  deshalb  eine  Zeit  lang  die 
fullones  mit  Vorliebe  sich  in  der  Nähe  der  öfl'entlichen 
Wasserleitungen,  namentlich  der  sogenannten  „Marcischen", 
niederzulassen.^^)     Zur  Zeit  der  Republik  hatten  sie  für  die 


19)  Hieronymus  contra  Rufinum  hb.  III,  26  (555)  Migne  XXIII 
col.  498:  quod  .  .  .  mones  'ne  ille  fetor  nares  meas  penetreV,  crederem 
dicenti,  nisi  facta  contraria  deprehenderem,  quasi  si  fullo  et  coriarius 
moneant  pigmentarium,  ut,  naribus  obturatis,  tabernas  suas  p>raetereat, 

20)  Titinius  bei  Nonius  233,  4:  interea  foetida  anima  nasum 
oppugnat,  wozu  Nonius  bemerkt:  anima  rursum  alitus  oris  et  odor. 

21)  Dig.  VII,  j,13, 8  Ulpian.  libro  XVIII  ad  Sabinum:  item 
si  domus  usus  fructus  legatus  sit,  meritoria  illic  facere  fructuarius 
non  debet  nee  per  cenacula  dividere  domum :  atquin  locare  potest,  sed 
oportebit  qvusi  domum  locare.  nee  balineum  ibi  faciendum  est.  quod 
autem  dicit  meritoria  non  facturum  ita  accipe  quae  volgo  deversoria 
vel  fullonica  appellatit. 

22)  lulius  Frontinus,  de  aqnis  urbis  Romae  91:  Marciam  ipsam 
splendore  et  frigore  gratissimam  balneis  ac  fullo7iibu8  et  relatu  quoque 
foedis  miyiisteriis  deprehendimxcs  servientem. 
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Benutzung  derselben  eine  Abgabe  zu  entrichten.  ^^)  Erst 
als  A  pras  gemeinnützige  Bauten  reichlicher  für  den  Wasser- 
bediir  i  TTnjiptstadt  sorgten,  scheint  man  sie  davon  be- 
freit /  ü.-^)  Aber  im  allgemeinen  war  jeder  Brunnen, 
jed»  '  j  ;  ,  jedes  Wässerlein  selbstverständlich  geeignet,  für  die 
Zwi^cke  des  Walkers  verwertet  zu  werden,  und  in  der  Be- 
iiuizuiig  solcher  war  der  fülle  beinahe  ungebunacii,  reibst 
worin  or  'Ini^iit  zugleich  seinem  Nachbar,  nach  dessen  Seite 
der  Abiiuis  des  mehr  oder  weniger  schmutzig  geworden rii 
V  issers  erfolgte,  unstreitig  Unannehmlichkeiten  bereitete. 
Doch  blieb  dabei  freilich  die  Voraussetzung  in  Kraft,  dafa 
er  nicht  etwa  aus  Mutwillen  oder  Schabernack  einem  anderen 
da^  Wasser  absperrte  oder  trübte,  ^'^j 

\'on  dem  Innern  einer  fuUonica  können  wir  uns  heute 
noch  eine  ziemlich  deutliche  Vorstellung  machen,  weil  die 
pompejanischen  Ausgrabungen  uns  hierbei  zu  statten  kommen. 
In  den  Jahren  1825  und  182G  wurde  nämlich  durch  sie 
eine  recht  bedeuten  :^  Walkerei  wieder  an  da>  iugeslicht ge- 
fördert,^**) und  1862  folgte  dieser  eine  zweite,  1875  beiden 
pivt'  1  ritte  nach,  ^'j  So  sinl  wir  denn  in  der  erfreiilir^bon  Tage, 
heute  noch,  eventuell  mit  dem  entsprechenden  Grundnis  in 
der  Hand,^**)  eintreten  zu  können  in  die  verschiedenen  Lokali- 
täten einer  altrömischen  Wäscherwerkstatt,   und  mehr  oder 


23)  id.  94:  et  haec  ipsa  non  in  alium  usum  quam  in  balnearum 
et  fullonicarum  dabatur,  eratque  vectigalis  statuta  mercede  quae  in 
publicum  penderetur. 

24)  id.  98:  primus  M.  Agrippa  post  aedilitatem,  quam  gessit 
consuUiHs,  operum  suorum  et  munerum  velut  perpetuus  curator  fuit. 
qiii  iam  copia  permittente  discripsit,  quid  aquarum  publicis  operibu>8, 
quid  lacibus,  quid  privati,  daretur. 

25)  Dig.  XXXIX,  3,  3  de  aq  v  t  aquae  pluviae  arcendae  ülpian. 
'  '  '  TUT.  ad  Edictum:  Äpud  Trebatium  relatum  est,  eum  in  cuius 
Jundo  aqua  oritur,  fullonicas  circa  fontem  instituisse,  et  ex  his  aquam 
in  fundum  mcini  inmittere  coepisse;  ait  ei'go,  non  teneri  eum  aquae 
pluviae  arcendae  actione,  si  tarnen  aquam  corrivet,  vel  si  spurcam 
qtiis  immittat,  posse  eum  impediri,  plerisque  placuit. 

26)  Der  ausführliche  Ausgrabungsbericht  findet  sich  bei  Fiorelli, 
Pompei  antt.  bist.  IF  p   143if.     Vgl.  auch  0 verbeck,  Pompeji^  S.  390  flf. 

27)  Overbeck,  luinpeji*  S.  395. 

28)  Einen  Plan  mit  Erläuterungen  gewährt  Becchi,  mus. 
Borb.  IV,  48.     Vgl.  auch  Overbeck  a.  a.  0. 


III.  Die  Arbeit.  9 

weniger  mit  Sicherheit  sagen  zu  können:  „Dieser  Raum 
diente  zur  Annahme  der  schmutzigen  Kleider,  jener  zur  Aus- 
gabe der  gereinigten;  hier  wurde  mit  der  Wäsche  diese 
Manipulation  vorgenommen,  dort  jene;  etc."  Freilich  liegt 
alles  in  Trümmern,  und  es  fehlen  die  Menschen,  dio  pinst- 
mals  hier  lebten  und  wirkten,  als  Pompeji  noch  nicht  von 
der  Oberfläche  i<  r  Erde  verschwunden  war.  Aber  es  giebt 
ein  Mittel,  das  Tote  neu  zu  beleben.  Dem^piele  der  Phantasie 
lasse  man  freien  Lauf.  Da  werden  sich  denn  aus  dem  Schutte 
der  Jahrhunderte  die  Mauern  wieder  als  ganz  und  unverseurt 
erheben,  und  aus  den  Wandgemälden,  welche  einzelne  Räume 
der  Walkerei  schmücken  und  mit  ihren  Darstellungen  sich 
auf  das  Leben  und  Treiben  in  einer  solchen  beziehen,  2^) 
werden  die  Figuren  hervortreten,  gerade  als  ob  sie  lebendig 
wären,  als  ob  sie  wie  Dornröschen  nur  im  Zauberschlaf  ge- 
legen hätten.  So  wird  dem  rekonstruirenden  Geiste  unver- 
merkt das  Jahr  1890  zum  Jahre  79  werden,  imd  man  wird 
eine  antike  fullonica  ganz  deutlich  so  vor  sich  sehen,  wie 
sie  zu  Pompeji  am  24.  August  des  genannten  Jahres  von 
der  Morgensonne  zum  letzten  Male  beschienen  wurde. 


m. 


Die 


A  r  1)  e  i  t. 


Nunmehr  haben  wir  den  fuUo  in  seiner  ^Verkstatt  bei 
der  Arbeit  zu  belauschen,  damit  zugleich  auch  zu  ermitteln, 
worin  denn  eigentlich  die  ars  fullonia   [als  der  :    !    linder 


\X' 


29)  Diese  Wan'lii^'^mälde  mufs  man  U-x. 
ihre  alte  Stelle  zui  .  rv^r^etzf^n;  denn  sie  sind 
liehen  Stelle  entieiM    1    !        !  i    Museum  zu  N 
Vgl.    He^biß-,     Wairi>;eiiij.idt     -ier     v-iü    \  r-v,\ 
Campani.-.^       11=7     !  ^68,   No.   1502    und   u. 
Sachs  U-.   i     ^  -^    XU  (1870)  Tafel  IV,  1.2.3.4;  mi    r 
a.  a.  0.   und  Schreiber,  kulturhistorischer         i  ;  A;   ^        ix 
Taf.  LXXV,  7.  8.  9. 10  und  Baumeister,  Denkmäler  des  klassi 
Altertums  „Walker*. 


>te  an 
itrünff- 
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übrigens  ein  gewisser  Nicias  aus  Megara  zu  gelten  pflegte ^*^)] 
bestand. 

Die  alten  Kleider  konnte  der  Walker  erst  dann  bear- 
beiten, wenn  ein  Flickschneider  diese  eventuell  zuvor  re- 
pariert hatte,  und  die  neuen  Stoffe  empfing  er  regelmäfsig 
vom  Weber.  So  war  er  also  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
in  seiner  Thätigkeit  von  anderen  abhängig.  Nicht  mit  Un- 
recht brüsteten  sich  daher  in  des  Titinius  Togata  „fullonia" 
die  Weber  dergestalt,  'dafs  ja  die  Walker  nichts  zu  beifsen 
hätten,  wenn  die  W^eber  feierten.'^*) 

War  aber  das  fertige  Gewand  erst  in  den  Händen  des 
fullo,  dann  nahm  dieser  zunächst  das  Walken  desselben  vor. 
Zu  diesem  Zwecke  mischte  er  sich  in  Walkertrögen'^^)  oder 
Walkergruben^'^)  aus  Wasser  und  Wniirererde'^'^j  eine  rei- 
nigende Flüssigkeit  zurecht.  Statt  der  Walkererde  nahm 
man  auch  Langensalza'"^)  [oder  Walkerkraut"^^)]  oder  Urin  so- 
wohl  von    Menschen^')    wie    von    Kamelen. ^^)      Letzterer 

30)  Plin.  bist.  nat.  7,  196:  fulloniam  artem  (invenit)  Niciai 
Megarensis. 

31)  Titinius  bei  Nouius  483,  17:  ni  nos  texamus,  nil  siet, 
fidlones,  vobis  quaesti,  wozu  Nonius  anmerkt:  quaesti  vel  quaestuis 
dictum  pro  quaestus. 

3'^)  pilae  fullouicae ;  vgl.  Cato,  de  r.  r.  14,  2. 

33)  lacunae;  vgl.  lex  collegii  aquae  (CIL.  6, 1372  n.  10298  und 
Bruns,  fontes  iuris  Romani  antiqui**  pag.  320  ff.).  -  lacus;  vgl. 
Frontin  an  der  in  Note  24  aufgeführten  Stelle. 

34)  creta  fullonia.  Plin.  bist,  nat,  17,  46:  tertium  genus  candidae 
glisomargam  vocant.  est  autem  creta  fullonia  mixta  pingui  terra^ 
pabuli  quam  frugum  fertilior,  ita  ut  messe  suhlata  ante  senientem 
alteram  laetissimum  secetur. 

35)  nitrum.  isidor.  or.  16,  2,  7:  nitrum  .  .  .  ex  quo  et  medici7iae 
fiunt  et  sordes  corporum  vestiumque  lavantur. 

36)  herba  fuUonum.  Hieronymus,  comm.  zu  lerem.  I,  2.  Migne  24 
col.  720:  herbam  fullonum,  quae  iuxta  ritum  provinciae  Palaestinae, 
in  virentibus  et  humetis  nascitur  locis:  et  ad  lavandas  sordes  eandem 
vim  habet,  quam  et  nitrum. 

37)  In  Rom  stellten  die  Fullonen  zur  Erlangung  des  Materials 
grofse  Töpfe  an  die  Strafsen,  welche  die  Vorübergebenden  nach  Be- 
darf und  Gefallen  füllen  konnten.  Vgl.  Blümner,  Technologie  und 
Terminologie  der  Gewerbe  und  Künste.  Lpz.  1875,1,  pag.  163,Anmerk.3. 

38)  Plin.  bist.  nat.  28,91 :  tirifiam  (cameli)  fullonibus  utilissimam 
esse  tradunt. 
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Umstand  trug  vor  allem  dazu  bei,  dafs,  wie  wir  bereits  er- 
örterten, den  Walkereien  ein  scheufslicher  Geruch  zu  ent- 
strömen pflegte.  In  irgend  eine  Mischung  dieser  Art  also 
that  man  nun  die  Kleider  hinein  und  trat  sio  iiii^  irn  Füfsen 
oder  rieb  sie  mit  den  Händen. '^^)  Hierauf  wurden  sie  heraus- 
genommen und,  immer  noch  im  nassen  Zustande,  mit  Stöcken 
geschlagen.  Durch  diese  Operationen  wurde  nicht  nur  der 
Schmutz  beseitigt,  sondern  es  verfilzten  sich*^)  auch  die 
weichen  Eintragfäden  derartig,  dafs  man  die  einzelnen  Strahlen 
des  Gewebes  weniger  als  zuvor  zu  unterscheiden  vermochte. 
Das  Fabrikat  wurde  alsdann  getrocknet, ^^)  um  demnächst 
gerauht  zu  werden;*'*^)  und  zwar  bediente  man  sich  beim 
Rauhen  eines  gezähnten  Instrumentes,^^)  dessen  Spitzen  zum 
Beispiel  aus  Dornen*^)  oder  aus  den  Stacheln  des  Igels**) 


39)  pedibus  argutari;  (Titinius  bei  Nonius  245,30:  ubi  tu 
solitu's  argutarier  pedibus)  —  terere  (Martial  14,  51,  2  non  tamsaepe 
teret  lintea  fullo  tibi).  Beide  Machinationen  sind  uns  auch  bildlich 
überliefert.  Vgl.  z.  B.  Oberbeck,  Pompeji  \  Fig.  195.  ^kht  minder 
interessant  ist  ein  Grabrelief  des  Mus6e  de  Sens  bei  Meuaid,  la  vie 
privee  des  anciens.  4  Bde.  Paris,  1^80  ff.  (111, 147);  vgl.  Schreiber, 
kulturhistorischer  Bilder-Atlas,  Lpz.  1885,  Taf.  LXXV,  13. 

40)  Varro,  de  1.  1.  6,  43:  a  cogitatione  concilium,  inde  con- 
sUmm,  quod  ut  vestimentum  apud  fullonem  cum  cogitur  conciliari 
dictum.    Vgl.  Blümner  a.  a.  0.,  S.  165,  Anm.  2. 

41)  Dig.  XLIII,  10,  1,4:  eTii/iieXeio&Maai'  Sk  xai  oncog  tiqo  rcov 
iQyaoTrjoiwv  fir^Sev  nooxeiuevov  J],  Tilrjv  ectv  vcrncpavs  Ifiäria  xpvyr;.      Wie 

heute  die  Schlächter  grofse  Fleischstücke  vor   die  Ladenthüre  auf- 
hängen,   durften  also  im  Altertum  die  Walker  nasse  Zeuge  zum 
Trocknen  selbst  an  der  Strafse  befestigen. 
42}  Vgl.  Overbeck,  Pompeji^  Fig.  194. 

43)  aena  fullonia.  Plin.  bist.  nat.  8,  192:  ae7iis  polimtium 
extractae  (lanae). 

44)  Plin  bist.  nat.  24,  111:  volgaris  quoque  haec  spina  ex  qua 
aenae  fulloniae  inplentur  radicis  usus  Mbet;  27,92:  in  spinis,  ex 
quibus  fiunt  amaefulloniae;  16,244:  spina  fullonia ;  Seren.  Sammon. 
842 :  Carduus  et  nondum  doctis  fullonibus  aptus. 

45)  Plin.  bist.  nat.  8,  135:  ipsum  animal  non,  ut  remur  pleri- 
que,  vitae  hoyninum  supervacuum  est,  si  non  sint  Uli  aculei,  frustra 
vellerum  mollitia  in  pecude  mortalibus  data,  hac  cute  (erinacei) 
expoliuntur  vestes.  magmim  fraus  et  ibi  lucrum  mo7iopolio  invenit, 
de  mala  re  crebrioribus  senatus  consultis  nulloque  non  principe  adito 
querimoniis  promncialibus. 
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hergestellt  wurden.  Darauf  folgte  das  Schwefeln/^)  das 
unter  Aiivvendung  von  kleinen  Kohlenpfannen  und  von  grofsen 
Gestellt  I:  geschah;  letztere  lassen  sich  mit  Hühnerkörben, 
auch  w  hl  mit  Krinolinen  vergleichen."*')  Tfi-Tbei  pflegte 
(li  Farbe  des  Zeuges  mehr  oder  weniger  angegriffen  zu 
V  'n.  Deshalb  wurde  dieser  alsbald  mit  verschiedenen 
S  ax.zen  nachgeholfen.'*^)  Dann  hängte  man  die  Stoffe 
Uicaor  an  den  Rahmen,*^)  um  sie  zu  bürsten  und  zu 
scheren.  ^^^3  Demnächst  wurden  sie  leicht  eingesprengt,  wobei 
unter  Umständen  ein  witziger  fullo  sich  den  Spafs  machen 
konnte,    die   Farben   des   Regenbogens   hervorzuzaubern, '^^) 

46)  Plin.  bist.  nat.  35,175:  alterum  genus  (sulphuris)  appellant 
gUubam,  fulloyium  tantwn  officinis  familiäre.  Ähnlich  Isidor.  orig. 
1, 16,  9. 

47)  Vgl.   Overbeck,    Pompeji^    Fig.    194.     Bei    Apuleius   met. 

9,  24  versteckt  sich  in  solch  eine  viminea   cavea   ein  Liebhaber  der 

Frau  eines  fullo:  illum  subiedum  contegit  viminea  cavea,  quaefustium 

flexxi  tereti  in  rectum  aggregata  cnmuhim  lacinias  circumdatas  suffita 

candido  fumo  sulfuris  inalbabat. 

48)  Plin.  bist.  nat.  35, 196:  est  et  alius  Cimoliae  usus  in  vesti- 
bu8.  nam  Sarda  quae  adfertur  e  Sardinia  carididis  tantum  adsumi- 
tur,  inutilis  versicoloribus,  et  est  vilissima  umnitim  Cimoliae  generum, 
pretiosior  Umbrica  et  quam  vocant  saxuni.  proprietas  saxi  quod 
crescit  in  macerando,  atque  pondere  emitur,  illa  mensura.  Umbrica 
non  nisi  poliendis  vestibus  adsumitur.  neque  enim  pigebit  hanc  quo- 
que  partem  attingere,  cum  lex  Metilia  exstet  fullonibus  dicta  quam 
C.  Flaminius  L.  Aemüius  censores  dedere  ad  populum  ferendam, 
adeo  omnia  maioribus  curae  fuere.  ergo  ordo  hie  est:  primum 
abluitur  vestis  Sarda,  dein  sulpure  suffitur,  mox  desquamatur  Cimolia 
quae  est  coloris  veri.  fucatus  enim  deprehenditur  nigrescitque  et 
funditur  sulpure,  veros  autem  et  pretiosos  colores  emollit  Cimolia  et 
quodam  nitore  exhilarat  contristatos  sulpure.  candidis  vestibus  saxum 
utilius  a  stilpure,  inimicum  coloribus. 

19)  tendicula.  Seneca,  Ti.it  quaest.  1,3,2.  Augustin.  sermo 
CLXXXI,  5  Migne  38  col.  9öj. 

501  Tri  "^T^nard,  la  vie  priv6e  des  anciens.  4  Bde.  Paris, 
1880ff.,  'M  140  uüd  Schreiber,  kulturhistoris  ^t  Bilder-Atlas,  Lpz. 
1885,  Icii      XXV,  4,  woselbst  ein  Relief  des  3-  le  Sens,  welches 

einen  arb    <      fon  Tuchscherer  darstellt. 

51)  ^ciici,  nat.  quaest.  1,3,2:  idem  videbis  ac eider e,  si  quando 
volueris  observare  fullonem:  cum  os  aqua  inplevit  et  vestimenta  ten- 
diculis  diducta  leviter  adspergit,  adparet  varios  edi  colores  in  illo 
aere  adsperso,  quales  fulgere  in  arcu  solent. 
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und  endlich  legte  man  sie  unter  die  Presse, '^^)  womit  sie 
die  letzte  Bonrbeitung  zu  erfahren  hatten. 

Nach  <i.  !  Darstellung  (i*"^*  W^^n  war  manche  Beschäfti- 
gung des  "^  ers  dem  Körpi  r  i  esonders  zuträglich ,  Der 
jüngere  Seneca  spricht  in  dieser  Beziehung  von  dr  X  zen 
der  Walkersprünge. ''^^)  Damit  ist  auf  u;y  Thatsache  ange- 
spielt, dafs  beim  Treten  der  Wäsche  des  besonderen  Nach- 
drucks halber  ein  fullo  nicht  selten  auch  wohl  mit  beiden 
Füfsen  zugleich  trat,  also  sprang,  sei  es  vollständig  frei, 
sei  es  mit  Aufstützen  der  Arme.'^*)  Und  wer  so  seinen 
Körper  strapazierte,  brauchte  allerdings  nicht  der  Befürch- 
tung sich  hinzugeben,  er  könnte  dermaleinst  an  Herzver- 
fettung sterben.  Ferner  ist  Mannsharn  ein  probates  Mittel 
gegen  Podagra.  ^^)  Nun  stampften  aber  die  fullones  beim 
Walken  der  Zeuge  in  Behältern  herum,  die  zum  guten  Teil 
gerade  auch  mit  Urin  angefüllt  waren,  und  sie  stampften 
wahrscheinlich  doch  wohl  barfufsig.  Damit  hatten  sie  denn 
naturgemäfs  auch  den  Vorteil,  gegen  die  Qualen  des  Poda- 
gras gefeit  zu  sein. 

Allerdings  haben  die  Walker  noch  nachweislich  zuweilen 
ein  nicht  unbeträchtliches  Alter  erreicht.  Unter  den  arbei- 
tenden fullones,  welche  auf  den  uns  erhaltenen  Wandgemälden 
Pompejis  abgebildet  sind,  erscheint  auch  einer,  dem  man 
die  senectus  vom  Gesichte  herunterlesen  kann.^^)  Grabsteine 
aber  belehren  uns,  dafs  zu  Rom  gestorben  ist  der  Walker 
Felix  Germanicianus  im  Alter  von  fünfzig  Jahren,^')  in 
Afrika  der  Walker  Marcus  in  dem  weit  höheren  von  siebenzig 
Jahren.^^) 


52)  Vgl.  Overbeck,  Pompeji*  Fig.  196. 

53)  Vgl.  die  in  Note  5  aufgeführte  Stelle. 

54)  Vgl.  Overbeck,  Pompeji*  Fig.  195.    Zweite  Nische. 

55)  Plin.  bist.  nat.  28,  66 :   virilis  ^mdagris  medetur  argumenta 
fullonum,  quos  ideo  temptari  eo  morbo  negnnt. 

56)  Vgl.  Overbeck,  Pompeji*  Fig.  J9b.  Gemeint  ist  der  Arbeiter 
in  der  dritten  Nische. 

57)  CIL.   VI,  4336:     FELIX    GERMANICIAN  |  fVLLO  •  VIX  • 
AN   L  I  LEO^'T  \    VNCTOR   FEC  • 

58)  CIL.    \  III,  3889:    D  M  S  |  MARCVS  |  FVLLO  •  ViX  ,  AN  - 
LXX   FILIEOFEC- 


1^  IV.  Der  Betrieb. 

IV. 

Der  Betrieb. 

Der  Besitzer  einer  fullonica  hatte,  wenn  er  ein  streb- 
samer Mann  war  und  selber  nach  dem  Rechten  sah,  den 
ganzen  Tag  über  tüchtig  zu  thun  und  wird  gewifs  oft  vor 
geschäftlichem  Ärger  aller  Art  weder  aus  noch  ein  gewufst 

haben. 

Nicht  selten  gab  zum  Verdrufs  die  manchen  Sklaven 
angeborene  Trägheit  Veranlassung.  Einen  solchen  Faulpelz 
läfst  Titinius  in  seiner  schon  wiederholt  angeführten  To- 
gata  „Fullonia^'  Klage  darüber  führen,  dafs  doch  weder  bei 
Tage  noch  bei  Nacht  das  arme  Walkerlein  zur  Ruhe  komme.^'»^) 
Demgegenüber  läfst  er  aber  auch  den  Herrn  seine  lässigen 
Arbeiter  mit  heftigen  Worten  bedrohen,  damit  nur  ja  zur 
rechten  Zeit  die  Arbeit  fertig  gestellt  werde.«^)  Auch  in 
des  Pomponius  Atellane  „Fullones"  mufs  ein  Aufseher  im 
besonderen  diejenigen  Sklaven  zu  flinkerer  Thätigkeit  antreiben, 
welche   für   die   arbeitenden   Walker   die   Mahlzeit   bereiten 

sollen.«^  ) 

Ferner  wird  es  unter  den  Sklaven  selbst  wohl  nicht 
selten  zu  Streit  und  Zank,  wenn  nicht  gar  zu  Schlägerei 
gekommen  sein,  und  da  konnte  man  denn  die  gemeinsten 
Schimpfwörter  zu  hören  bekommen.  Aber  auch  sonst  war 
die  Redeweise  der  fullones  bei  und  aufser  der  Arbeit  eine 
durchaus  vulgäre.**-)  Und  was  mögen  nicht  erst  Arbeiter 
und  Arbeiterinnen  zusammen  an  derben  Ausdrücken  sich  ge- 
leistet haben. 
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59)  Titinius  bei  Nonius  i»8,  25:  Nee  noctu  nee  dm  licet  fulloni' 
hus  quiescatit,  wozu  Nouius  anmerkt:  diu  pro  die,  unde  et  interdiu 

dicitur. 

60)  Titinius  bei  Nonius  369,20:  Da  pensam  lanam:  qui  non 
reddet  temperi  Putatam  rede,  facito  ut  multetur  malo;  dazu  Nonius: 

putare  aptare. 

61)  Pomponius  bei  Nonius  504,  26:  Facite  ut  ignis  fervat,  ligna 
insipite,  far  co7icidite:  dazu  Nonius:  fervat  pro  ferveat. 

62)  Als  Belege  dafür  lassen  sich  anführen:  mnialis  (Titinius 
bei  Nonius  111,9),  grus  Balearims  (Laberius  bei  Nonius  208,19), 
mannarius  (Laberius  bei  Gellius   16,7,3). 


Auch  mit  den  wirklich  thätigen  Sklaven  mufste  der 
Herr  wohl  mitunter  schelten,  weil  sie  die  Arbeit  nicht 
richtig  machten.  So  bemerkt  zum  Beispiel  in  des  Titinius 
Togata  „fuUonia"  der  Aufseher  der  Fabrik  zu  seinei  V -r» 
drufs,  dafs  ein  erst  neu  angekaufter  Sklave  für  die  Mischung 
zum  Walken  zu  wenig  Wasser  und  zu  viel  Walkererde  ge- 
nommen, dafs  er  auch  mit  den  Füfsen  nicht  kräftiglich  genug 
stampft ««). 

Schliefslich  kam  nicht  selten  dann  auch  noch  allerlei 
Ärger  mit  den  Kunden  hinzu,  den  uns  mit  einigen  Proben 
ein  Phantasie-Gebilde  hier  vorführen  mag:  —  Kaum  hat  der 
fullo  in  aller  Frühe  seine  Fabrik  geöffnet,  so  schickt  schon 
Seleucus  das  Kleid  zurück,  das  er  erst  am  Abend  zuvor 
aus  der  Werkstatt  sich  hat  abholen  lassen.  Seiner  Meinung 
nach  hat  man  es  unverantwortlich  behandelt,  weil  es  sonst 
nicht  gleich  bei  der  ersten  Wäsche  einen  grofsen  Rifs  hätte 
erhalten  können, ^^)  dessen  Existenz  allerdings  in  der  fullo- 
nica nicht  hinwegdisputiert  werden  kann.  Ach  wüfste  nur 
der  arme  fullo,  dafs  Seleucus,  der  nun  sogar  soweit  geht, 
entschieden  einen  Schadenersatz  zu  verlangen,  schon  lange 
ein  Schmutzfink  ist  und  die  Badeanstalten  hafst,  dafs  des- 
halb auch  seine  Kleider  immer  ganz  besonders  eingeschmutzt 
werden.  Er  würde  sich  alsdann  weniger  darüber  ärgern, 
dafs  die  Reinigung  eines  Gewandes  in  diesem  Falle  mit 
der  Entstehung  eines  grofsen  Risses  verbunden  war.  Denn 
wollten  seine  Sklaven  gründliche  Arbeit  liefern,  so  mufste 
das  Resultat  eben  auch  die  thatsächlich  eingetretene  Wir- 
kung herbeiführen.  -—  Wenig  später  kommt  ein  Sklave  der 
wegen  ihrer  Schönheit  in  der  ganzen  Stadt  bekannten  und 


68)  Titinius   bei  Nonius   215,  30:    Terra   istaec  est,   non  aqua, 
ubi  tu  solitu's  argutarier  Fedibus,  cretam  dum  compescis,  vestinmita 

qui  laves. 

64)  pastor  Hermae,  sim.  9,32:  nam  qmon  fulloni  dederis  vesti- 
mentum  novum,  utique  vis  denuo  hitegrum  recipere.  si  autem  fullo 
scissum  vestitnentum  tibi  reddat,  numquid  accipies  illud,  aut  non 
potius  irasceris  et  eum  convitio  persequeris,  hnec  dicens  ad  eum: 
Vestimentum  tibi  dedi  integrum;  quare  scidisti  illud  et  inutile  fecisti, 
ita  ut  propter  scissuram  quam  in  eo  fecisti  in  usu  esse  non  j)08sit? 
nonne  haec  omnia  dices  fulloni  de  scissura  quam  inve7iisti  in  vesti- 
mento  tuo? 
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bewunderten  M  rgarita  gelaufen  und  hält  auf  Befehl  seiner 
Herrin,  die  mit  gar  feinen  Nerven  ausgestattet  ist,  dem 
fullo  einen  Rock  unter  die  Nase.  Und  richtig,  es  ist  nicht 
zu  streiten,  dieser  Rock,  der  erst  gestern  Mittag  die  fuUo- 
nica  verlassen  hat,  riecht  lüchi  wenig  nach  Urin.^^)  Man 
hat  ihn  nach  der  Walkung  nicht  gehörig  gespült.  Daher 
erklärt  sich  auch  sogleich  der  fullo  bereit,  den  Fehler  um- 
gehend wieder  gut  zu  machen,  und  läfst  die  Besitzerin  ehr- 
furchtsvoll um  Entschuldigung  bitten.  —  Schon  ist  ein 
dritter  Sklave  zur  Stelle  und  fragt  in  ziemlich  ungeschliffener 
Weise,  ob  sich  denn  nun  endlich  der  Mantel  seines  Herrn 
angefunden  habe,  der  vor  zwei  Monaten  zum  Reinigen  ein- 
geliefert worden  sei.  Der  fullo  mufs  zu  seinem  Leidwesen 
eine  verneinende  Antwort  geben.  Dabei  weifs  er  sich  das 
Verschwinden  des  in  Rede  stehenden  Mantels  nicht  anders 
zu  erklären,  als  dafs  er  ihm  aus  seinem  Ausgabezimmer 
entwendet  worden  sei.  Er  ist  deshalb  auch  gern  zu  allem 
bereit,  was  in  diesem  Falle  das  Gesetz  vorschreibt.^*^;    Nach 


6f»)  Martial  6,  93, 1 :  Tayn  male  Thais  ölet,  quatn  vonfidloms  avari 

Testa  vetus,  media  seä  modo  fracta  via, 

(36)  Dig.  XIX,  2,  2f),  8  Caius  libro  X  ad  edictum  provinciale: 
Si  fullo  aut  sarcinator  vestimenta  perdiderit,  eoque  nomine  domino 
satisfecerit,  necesse  est  domino  vindicationem  eornm  et  condictionem 
cedere.  —  Dig.  IV,  9,  5  Caius  libro  V  ad  edictum  provinciale:  nauta 
et  caupo  et  stahularius  mercedem  accipiunt  non  pro  custodia,  sed 
nauta  ut  traiciat  vedores,  caujyo,  ut  viatores  manere  in  caupona 
patiatur,  stahidarius,  ut  permittat  iumenta  apud  eum  stabulari,  et 
tamen  aistodiae  nomine  tenentur.  warn  et  fullo  et  sarcinator  non 
pro  custodia  sed  pro  arte  mercedem  accipiunt,  et  tamen  custodiae 
nomine  ex  locato  tenentur.  —  Dig.  IX,  1,  2  ad  legem  Aquiliam. 
Paulus  libro  XXII  ad  edictum:  Haec  actio  no7i  solum  domino,  sed 
etiam  ei,  cuius  interest,  conipetitf  veluti  ei,  cui  res  commodata  est, 
item  fulloni,  quia  eo,  quod  tenentur,  damnum  videntur  pati.  —  Dig. 
XIX,  2,  ÜO,  2  locati  couducti.  Labeo  libro  V:  vestimenta  tua  si  fullo 
perdidit,  et  habes,  unde  petas,  nee  petere  vis,  ages  nihilo  minus  ex 
locato  cum  fullone;  sed  iudicem  aestimaturum,  an  possis  adver sus 
furem  magis  agere  et  ab  eo  has  res  consequi,  fullonis  videlicet  sumpti- 
bus;  sed  si  hoc  tibi  impossibile  esse  perspexerit,  tunc  fullonem  quidem 
tibi  condemnabit,  tuas  autem  actiones  te  ei  praestare  compellet  — 
Dig.  XL VII,  2,  12  de  furtis.  Ulpian.  libro  XXIX  ad  Sabinum: 
Itaque  fullo,  qui  curanda  poliendaque  vestimenta  accejnt,  semper 
agit;  praestare  enim  custodiam  debet.    si  autem  solvendo  non  est,  ad 


I 


n'iid  er 
nur 


einem    halbe?!  Tahre   erst  wird    der   vermifst^  Münt^^l   «ich 
wiederfinden.     Xir^ht  in   den  liandeü   f^inp-  1 
dann  inzwis«-';'';:  ;,*^wesen  sein,   mim  luit   iiiii 
seiner  a  ;     u  verpackt.  - 

Lan(i:i:ann    h-rh-;    j-  i  '■■^i'  {^ri   sich  seii> 

gewünschte   n^i^.  und   mii   v^uüi    ii;        .vw.c 
auf  dem  Rocke,  uer  sich  wi^  ein  neuüi  ausn 


ei 


aber  hört,   was   er  dafür   bezahlen  soll,   da  wirü  er  amser 


domin  kh't  actio  redit:  nam  qui  non  Jiabet,  quod  perdat,  eius  periculo 
nihil  est.  —  [Di  \  X  XIII,  7,  12,  6  de  instructo  vel  instrumento 
legato.  ülpianu  lo  XX  ad  Sabinum:  sed  an  instrumenti  instru- 
mentum  legato  ir^trumento  contineatur  quaeritur;  haec  enim,  quae 
rusticorum  causa  parantur,  lanificae  \et  lanae]  et  tonsores  et  ßdlones 
et  focariae  non  agri  sunt  instrumentum,  sed  instf^o,,,  ',*' :  puto  igi- 
tur,  etiam  focariam  contineri;  sed  et  lanificas  et  ceteros,  qui  supra 
enumerati  sunt,  et  ita  Servium  respondisse,  auditores  eius  referunt.] 
—  Dig.  XII,  7,  2  de  condictione  sine  causa  Ulpianus  libro  XXXII 
ad  edictum.  Si  fullo  vestimenta  lavanda  conduxerit,  deinde  amissis 
eis,  domino  pretium  ex  locato  conventus  praestiterit,  posteaque  in- 
venerit  vestimenta,  qua  actione  debeat  consequi  pretium,  quod  dedit? 
Et  ait  Cassius:  eum  non  solum  ex  conducto  agere,  vermn  et  condicere 
domino  posse.   ego  puto,  ex  conducto  o?  i  i    "r  F  *  cioti  e  actionem. 

An  autem  et  condicere  possit?  quaesitum  est,  quia  7ion  indebitum 
dedit;  nisi  forte,  quasi  sine  causa  datum  sit,  putamus  condici  posse; 
etenim  vestimentis  inventis  quxisi  sine  causa  datum  videtur.  —  P  u; 
XIX,  2,  31  Alfenus  libro  T  Digestorum  a  TäuV  epitomatorum: 
respondit:  rerum  locatarum  duo  genera  esse.  ^mt  idem  r edder etur, 
sicuti  cum  vestimenta  fulloni  curanda  locarentur,  aut  eiusdem  gnv^riR 
redderetur,  veluti  cum  argentum  postulatum  fabro  daretur,  ut 
fierent,  aut  aurum,  ut  annuli;  ex  <fi(vn''nrp  -nnsa  rem  domini  n> 
ex  posterior f^  ?*>?  "^editum  iri.  —  ' 
IX  ex  Post  i!  1^  Labeonis:  f 
ratus  est.   Uiy.n  f->"»'fi  recU 

prius  quam  ex  lu...u,  ui//i   eo  agcrt.! 
caretur,    locati  nrficvfis  liberahis  pfiftef 
quodsi   7iihil  »    r»^^     anff^   ntuidmci, 
haec  idHrrn    ou    ,    ■   .       ru  eatenus  hob- 
int'f't-'^     >    /    \' >u     u^'rht  et  consLuiiin-   ai 


I  LH' 


?.  92  lavoleni 

^HL  u/cati  de  domiuu  übe- 

(hpo.   item  si  furti  egisset 

■   f^quam  de  furto  iudi- 

o  nbsolvi  dthtrr. 

•  ?fi-  i       nvortere. 


L  Ui 


et   CO' 


■ij'.-^i   jiKvl;  ■■A^i^ndi  consüium  vai^'f  non  potest 
1, 15:  si  fuUo  polienda  cura 
mercede  certa  acceperit  eaqu^  furto  a* 
non  dominus. 

Fisch,  Die  Walker. 


-    Jii"*.    in-! -Ali 

inator  sara      hi  '^  s-'i'n 
it,  ipse  furti  habet  actit 


ta 
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sich  vor  Wut/')  schreit  so  laut,  dafs  es  bis  auf  die  Strafse 
schallt,  spricht  in  anzüglichster  Weise  von  Betrügerei  und 
erklärt  sich  endlich  bereit,  allenfalls  die  Hälfte  des  gefor- 
derten Preises  zu  entrichten.  Um  jedes  unangenehme  Auf- 
sehen zu  vermeiden,  giebt  der  fullo  bald  nach,  und  das  listige 
Bäuerlein  trabt  innerlich  lachend  davon.  —  Auf  der  Bild- 
fläche erscheint  der  Jude  Meroab  und  fragt  bei  unserm  fullo 
an,  ob  nicht  aufgearbeitete  Kleider  zum  Verkaufe  vorrätig 
sind.  Man  ist  in  der  Lage,  ihm  solche  vorzulegen,  und  mit 
Kennermiene  sucht  er  sich  nun  aus,  was  ihm  für  seine 
Zwecke  brauchbar  erscheint.  Nachdem  er  darauf  zum  Ver- 
drusse  des  fullo  um  den  Preis  fast  eine  Stunde  gefeilscht 
hat,  schleicht  er  mit  seinem  Ramsche  davon.  Und  welcher 
Art  sind  seine  Zwecke  ?  An  die  Dummen,  die  ja  bekannt- 
lich nie  alle  werden,  verkauft  er  die  eben  für  billiges  Geld 
eingekauften  Sachen,  die  doch  nur  aufgearbeitete  Kleider 
sind,  zu  den  höchsten  Preisen  als  neue  Gewänder.  Warum 
läfst  auch  unser  fullo  in  seiner  Fabrik  so  gute  Arbeit  an- 
fertigen, dafs  man  alte  und  neue  Kleidungsstücke  zuweilen 
garnicht  von  einander  unterscheiden  kann.  '^^)  —  Neuer  Arger 
naht  in  Gestalt  des  Wucherers  Alphius.  Dieser  hat  nämlich 
in  der  verflosseneu  Woche  einen  Rock  zur  Reinigung  ge- 
bracht und  behauptet  nun,  sein  Kleid  wäre  bereits  fertig, 
werde  inzwischen  jedoch  auf  unrechtmäfsige  Weise  benutzt.  ^^) 


67)  Vgl.  edict.  Dioclet.  VII,  54.  —  Inst,  lustinian.  lib.  III, 
27, 13:  si  fulloni  polienda  curandave  vestimenta  dederis  aut  sarcina- 
tori  sarcienda,  nxdla  mercede  constituta  neqiie  promissa,  niandati 
cotnpetit  actio.  —  Inst.  lustin.  lib.  III,  25,  1 :  st  fulloni  polienda 
curandave  aut  sarcmatori  sarcienda  vestimenta  quis  dederit  nulla 
statim  mercede  constituta,  sed  postea  tantum  daturus,  quantum  inter 
eos  convenerit,  no7i  proprie  locatio  et  conductio  contrahi  intellegituVj 
sed  eo  nomine  praescriptis  verbis  actio  datur. 

68)  Marciau  Dig.  XVIII,  1,45:  Labeo  scribit  si  vestimenta 
interpola  quis  pro  7iovis  emerit,  Trebatio  placere  ita  emptori  prae- 
standum,  quod  iiiterest,  si  ignorans  interpola  eynerit.  —  Front,  ad 
M.  Anton,  de  orat.  p.  161  Naber:  peritia  opus  est,  ut  vestem  quis 
interpolem  a  sincera  discernas.  —  Vgl.  Plinius  in  der  unter  Note  45 
aufgeführten  Stelle.  Nonius  34,2:  interpolare  est  tractum  ab  arte 
fullonum,  qui  poliendo  vetera  quaeque  quasi  in  novam  speciem  ttmtant. 

69)  Dig.   XLVII,  2,84   Paulus  libr.   II   Sententiarum :   Fullo 


Er  habe  es  mit  eigenen  Augen  gesehen,  wie  sein  Gewand 
(das  er  übrigens  sehr  genau  kenne,  weil  es  ihm  ein  liebes 
Andenken  sei)  von  einem  der  Arbeiter  unsers  fullo  auf  der 
Strafse  getragen  wurde.  Der  Fabrikbesitzer  ist  empört.  Durch 
solche  Verdächtigungen  wird  ja  doch  der  Ruf  seines  Geschäftes 
unglaublich  herabgesetzt.  Sofort  wird  deshalb  dem  Alphius 
bewiesen,  dafs  sein  Kleid  noch  in  der  Presse  liege,  dafs  er 
sich  also  auf  der  Strafse  zweifelsohne  geirrt  haben  müsse. 
—  Während  solcher  einzelnen  Vorgänge  werden  aber  un- 
unterbrochen Kleidungsstücke  hier  eingeliefert,  dort  abgeholt. 
Des  Kommens  und  Gehens  ist  kein  Ende,  und  alles  ist  mein* 
oder  weniger  mit  Geräusch  verknüpft,  und  nun  gar  noch 
die  kleinen  Liebenswürdigkeiten,  welche  gute  Freunde  und 
getreue  Nachbarn  von  unserm  fullo  beanspruchen!  Bald 
bittet  der  eine  um  Schwefelgährung ;  er  leidet  an  der  Fuchs- 
raude,  infolge  deren  ihm  die  Kopfhaare  gänzlich  auszugehen 
drohen;  Schwefelgährung  aber,  mit  Rosenöl  gemischt,  soll 
gegen  dieses  Übel  von  guter  Wirkung  sein."^)  Bald  bittet 
der  andere  um  alte  ürinjauche ;  er  leidet  nämlich  an  Stichen 
im  Gehör;  alte  ürinjauche  soll  aber  hiergegen  mit  Erfolg 
angewendet  werden  können  dergestalt,  dafs  man  sie  erwärmt 
und  den  aufsteigenden  Dampf  vermittelst  einer  Röhre  ins 
Ohr  gelangen  läfst. '^ 

So  läuft  unser  fullo  den  ganzen  Tag  herum  und  ist 
froh,  wenn  abends  die  Fabrik  geschlossen  werden  kann. 
Seine  Arbeiter  sind  nicht  minder  freudig,  sobald  die  Ruhe 
winkt;  vor  allem  aber  sehnt  sich  der  Thürhüter  nach  dem 
Schlüsse  des  Geschäftes,  und  er  spricht,  sobald  dieser  heran- 
naht, mit  des  Titinius  Togata  „fullonia": 


et  sarcinator,  qui  polienda  vel  sarcienda  vestimenta  accepit,  si  forte 
his  utatur,  ex  contractione  eorum  furtum  fecisse  videtur,  quia  non 
eis  eam  ob  causam  ab  eo  videntur  accepta. 

70)  Marcellus,  de  medicamentis  6,  16:  magnam  foeditatem  capiti 
'  adferunt  alopeciae,  quae  sie  emendantur :  ex  pelle  viperarum  cinerem 

fades  atque  adsidue  illic  asperges,  emendabis  sine  mora  vitium.  fer- 
mentum  sulphuris  combusti,  quod  a  fullone  factum  fuerit,  cum  oleo 
rosaceo  miscebis  et  de  pinnula  capiti  inlities. 

71)  Plin.  bist.  nat.  28, 174:   utilior  ....  urina  caprae  vel  tauri 
aut  fullonia  vetus  calfacta,  vapore  per  lagenae  Collum  subeunte. 
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Wahrhaftig,  wenn  jetzt  einer  noch 

Ml  klopft  an  unsre  Ladenthür, 

h       riegt  er  in  den  K  pf  ein  Loch 

Mit  diesem  festen  Schieber  hier.*^-) 


V. 
Das  Gewerk. 

Die  Gleichheit  der  Interessen  brachte  es  mit  sich,  dafs 
in  Städten,  woselbst  sich  mehrere  Walkerfabriken  befanden, 
die  einzelnen  fullones  zu  einer  gcwt^rksartigen  \  eü  ladung 
zusammentraten.  Diese  Genossenschaften  werden  als  collegia"^'^) 
und  als  sodalicia'^)  bezeichnet.  An  ihrer  Spitze  standen 
quinquennales,''''^)  so  genannt,  weil  sie  auf  fünf  Jahre  ge- 
wählt wurden,  um  unter  verschiedenem  Titel  die  Amts- 
geschäfte zu  führen. '^*^) 

Die  Thätigkeit  solcher  Vereinigungen,  beziehungsweise 
dor  iluiPTi  Vorsitzenden  Personen  läfst  sich  heute  noch  bis 
in  Einzelheiten  hinein  mehr  oder  weniger  genau  verfolgen. 
Als  zum  Beispiel  in  r  upeji  ein  grofsartiger  W  n  nbazar 
erbaut  wurde,  und  als  die  Cerespriesterin  Euma  :  für  diese 
Unternehmung  in  gröfserem  Mafbc  otiacr  ln!  ^lU*  du  fühlten 
die  fullones  Pompejis,  die  durch  solch  ein  ^  r  lufslokal  in 
ihrem  Geschälie  natürlich  auch  ihrerseits  \  neue  hatten, 
sich  veranlafst,  dieser  Eumachia  in  dem  neu«  Jebäude  /j  p? 
Zeichen  ihrer  Dankbarkeit  eine  Statue  zu  errichten.  Die 
Tafel,   welche  am   Fufsgestell   dieser  Bildsäule  sich  befand 


72)  Titinius  bei  Nonius  217,20:  Si  quisquam  hodie  praeterhac 
posticiim  nostrum  pepulerit,  Fatihulo  hoc  ei  caput  diffringam. 

16)  CIL.  VI,  1372  n.  10298  und  Bruiis,  fontes  iuris  Romani 
in!iqui^  1887,  p.  H20. 

74)  CIL.  IX,  5450. 

75)  CIL.  I,  p.  262  n.  1406. 

76)  Brambach,  corp.  inscript.  Rheu.  u.  371:  IVLIO  VERINO  | 
FVLLONl  VI     ,.ilTIS  •  MA^.i>TKO  \  ALEXANDER •  FR .\  i  VM    P  — 

11    \\.  .450:  D   M    i T   SILLIO   T   LIB I PRISCO | MAG •  i        .EG 
II  ET  Q  .  II I  MAG  .  ET  Q   SODAI   FVLLONVM. 
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und  das  Nähere  über  diese  Dedikation  besagte,  hat  sich  bis 

auf  nn'^^r^  läge  erhalten."^')  Und  zu  ;:)puiiU  ut  wurde  der 
Göttin   Mi!'  rvn.    als  der  Schutzpatronin  aller      :  '  a]>n 

auch  der  'Viiiones,  von  der  Walkerinnun:     '     W       ;  k 

dargebracht.     In   diese;     !  können  wir   sogar  i 

Namen  der   Quinquennalen,   welche  die  Einzelheiten  z  a  = 
sorgftn  hatten.'^) 

itriiti  :>ürgte  die  iimuiig  als  solche  wohl  a  icb  daftr, 
dafs  p-nwi^^r  Satzungen  zu  stan-^p  ^-n^-en,  din-  ^  weiche  die 
einzelnen  Mitglieder  bei  der  Ausübung  ihres  Handwerkes 
vor  gröfseren  oder  geringeren  Beeinträchtigungen  unbefugter 
Personen  geschützi  v^  den.'  j  Namentlich  aber  bei  wichtigen 
Streitfällen  wuracn  ne  fullones  einer  für  den  anderen  ein- 
getrriih  sem,  wie  für  uns  noch  heiit^  f\\f'<  r  i  liich  ist 
aus  dem  Prozesse,  ^^n  ?ii  Pom  die  '  V  ,  ;  -ogen  rfa<^ 
Collegium  eines  Herkulesbrunnens  zu  führen  hatteri^^'?  \iirh 
mögen  die  fullones  wohl  bei  diesen  oder  jenen  "^  u 

sann  :L!^t  halten  haben,  wenn  es  sich  darum  handelte,  einen 
Kandi  icü  durchznbringen,  durch  den  die  Interessen  ihres 
Hai!  V  rks  eveniueil  gefördert  werden  konntpn.®^)  Und 
schiieiöiich  scheinen  ihre  Collegia  sogar  Ehrf '  i  m  verliehen 
zu  haben,  in  einzelnen  Fällen  selbst  an  Fra  i 

Dafs  die  Sitzungen  derartiger  Genossenschaften  nach 
bestimmten  Vorschriften  erfolgten,  ferner  dafs  ihre  Mit- 
glieder   ebenso    wie    ihre   Vorsitzenden    gewissen   Pflichten 


-T  T 


»    »       t   .J> 


77)  CIL.   X,  813:    EVMACHIAE     L  •  F  |  SACERD  •  PVBL 
FVLLONES.  Vgl.  dazu  Overbeck,  Pompeji*  pag.  131—134. 

78)  CIL.  I,  p.  262   n.  1406:  MINERVAE  •  DO   FV 
MAGISTRI    QVINQVEI  |  CVRAVERE  |  C  •  FVVLI   C   L 
P  •  OPPI  .  L  .  L  .  PILOYTfVS  I  L  •  MAHNT     L  •  L 
PAMPILVS    TVPPTT  T    TS- 

79)  Vgl.  lex  meialli  Vipascensis.  TabernaruiL  ...  m 
(ephem.  epigr.  III,  p.  167  und  Bruns,  a.  a.  0.  p.  249). 

80)  Vgl.  lis  fullonum  de  pensione  solvenda  (CIL.  V,50  n.  266 
und  Bruns,  a.  a    0   p.  328  ff.). 

81)  CIL.  iV,  998.  L-POPIDIVM  :^Lb  i'^'^-ir  i.  ^  ... 
2966 :  L  POPIDIVM  •  1.  f.  AED  •  (^  V  F  j  DIONYSI^S  •  FVLLO  • 
ROG   LIBER- 

82)  CIL.   IX,  5450:    CLAVDIAE     T  •  LIB  i  VXORI  •  BIV8. 
;       uIiSODALIC   FVLLON. 
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nachzukommen  hatten,  versteht  sich  im  allgemeinen  von 
selbst.  Wir  kennen  aber  im  besonderen  durch  eine  In- 
schrift*'^) sogar  noch  einige  Paragraphen  aus  den  Statuten 
einer  solchen  Walkerinnung. 

Innerhalb  ihres  Gewerkes  traten  übrigens  die  fullones 
wenigstens  einmal  während  eines  jeden  Jahres  bestimmt  vor 
die  Oeffentlichkeit.  Vom  19.  bis  zum  2^3.  März  wurden 
nämlich  zu  Ehren  der  Minerva,  der  Göttin  aller  kunstreichen 
Thätigkeit,  von  allen  Handwerkern  die  sogenannten  quin- 
quatrus  gefeiert,  und  die  fullones^^)  spielten  hierbei  eine 
der  wichtigsten  Rollen.  Namentlich  wenn  die  rein  feierliche 
Stimmung  einer  ausgelassenen  Freude  Platz  gemacht  hatte, 
waren  sie  es,  die  sich  die  tollsten  Streiche  erlaubten.  Ihr 
Thun  und  Treiben  bei  dieser  Gelegenheit  schilderten  Pom- 
ponius  in  der  Atellane  „Decuma  fullonis"^^)  und  Novius  in 
der  Atellane  „Fullones  feriati."**^)  Nach  einem  Fragmente 
aus  des  Novius  Atellane  „Virgo  praegnans"^')  scheint  an 
diesen  Walkerfesten  auch  manche  Jungfrau  trübe  Erfahrungen 
gemacht  zu  haben.  Und  dafs  es  an  ebendenselben  hier  und 
da  auch  wolil  zur  Schlägerei  wird  gekommen  sein,  ist  ohne- 
hin selbstverständlich,  wird  aber  vielleicht  noch  durch  ein 
pompejanisches  Wandgemälde  näher  bestätigt.*^) 


83)  Vgl.  collegiiim  aqiiae  (CIL.  VI,  1372  n.  10298  und  Bruus, 
a.  a.  0.  p.  320  ff.). 

84)  Ovid,  fasti  3,  82  J  ff. 

85)  Pomponius  bei  Nonius  182,  14:  Et  ubi  insilui  in  aculeatum 
ecnleum,  ihi  tolutim  tortor,  wozu  Nonius  bemerkt:  tortor  pro  torqueor» 
Aculeatum  ist  freilich  nur  eine  Vermutung  meinerseits.  Ich  denke 
mir.  die  fullones  haben  sich  mit  dem  Erzählenden  einen  Scherz  ge- 
macht und  dabei  solcher  nrulei  sich  bedient,  wie  sie  in  der  fullonica 
beim  Aufkratzen  verwendet  zu  werden  pflegten. 

86)  Pomponius  bei  Nonius  8J,2l:  Vortit  se  in  omnis  bestias, 
comcst  quidquid  tetigit  tantum;  dazu  Nonius:  comest  pro  comedit. 
Desgl.  233,  18:  Nihil  est  j^cricli:  tibi  dabo  validum  virum,  animosum; 
wozu  Nonius  die  Erklärung  giebt:  anima  iterum  significat  iracundiDYi 
vel  fnriosum,  unde  et  animosi  dicimtur  iracundi. 

87)  Novius  bei  Nonius  508,20:  quanto  ego  Plus  sapivi,  quin 
fullonem  compressi  quinquatrubus ;  dazu  Nonius:  sapivi  pro  sapui. 

tS)  Vgl.  Bender,  Rom  und  römisches  Leben  im  Altertum. 
Tübingen  1879,  pag.  203  (nach  Presuhn).  Vgl.  0 verbeck,  Pompeji* 
p.  395. 
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Es  ist  nicht  unmöglich,  dafs  gegen  dieses  ausgelaa^pne 
und  tolle  Treiben  der  fullones  auch  zu  Zeiten  durch  a> 
Gesetz  eingeschritten  wurde.  Docl  :  •  uns  in  dieser  Be- 
ziehung näheres  nicht  überliefert  worden.  Wohl  aber  wissen 
wir  durch  Plinius,  dafs  man  den  Walkern  eine  gewisse 
Keihenfolge  für  die  einzelnen  Teile  ihrer  vielseitigen  Thätig- 
keit vorschrieb,^^)  sowie  dafs  man  Betrügereien  vorzubeugen 
suchte,  die  sie  nicht  ungern  mit  aufgekratzten  Kleidern  sich 

erlaubten.  ^^) 

Als  Einzelheit  sei  schliefslich  noch  dies  erwähnt,  dafs 
ein  sonst  nicht  näher  bekannt  gewordener  Maler,  namens 
Simus,  einen  in  einer  Walkerwerkstatt  ruhenden  Jüngling 
malte,  der  das  fünftägige  Minervafest  feiert.^^)  Wie  schade 
für  uns,  dafs  auch  dieses  Bild  sich  nicht  erhalten  hat,  ja 
nicht  einmal  von  irgend  einem  Autor  in  seinen  Einzelheiten 
näher  geschildert  wird. 


VI. 
Der  Leumund. 

Angesichts  der  am  Schlüsse  des  vorigen  Kapitels  mit- 
geteilten Dinge  kann  es  nicht  wunderbar  erscheinen,  dafs  die 
fullones  im  ganzen  genommen  sich  durchaus  nicht  eines  guten 
Kufes  erfreuten.  Nichtsdestoweniger  hatten  sie  selbst  aller- 
dings keine  geringe  Meinung  von  sich,  rechneten  sich  mit 
Eifer  nicht  zu  den  Handwerkern,  sondern  zu  den  Künstlern^-) 
[ohne    damit    freilich    verständige    Menschen    täuschen    zu 


89)  Plin.  bist.  nat.  35, 197  über  die  lex  Metilia,  die  auf  Ver- 
anlassung  der  Censoren  L.  Aemilius  Papus   und  C.  Flaminius  circa 

220  V.  Chr.  gegeben  wurde. 

90)  Plin.  bist  nat.  8,  135:  hac  cute  expoliimtur  vestes.  Magnum 
frans  et  ibi  lucrmi  monopuliiim  invenU,  de  mala  re  creh'ioribus 
senatus  consultisnulloquenon  principe  adito  qnerimoyiiis  proviyiciahhis. 

91)  Plin.  bist.  nat.  35,143:  (pinxit)  Simus  iuvenem  requiescen- 
tem,    ofjkinam  fullönis   quinquatrus   celebrantem.     Vgl.    Overbeck, 

Pompeji*  p.  395. 

92)  Baehrens,  poet.  lat.  min.  III,  p.  146:  Q.  Serenus  Sammo- 
nicus  836:  Carduus  est  nondum  doctis  fullonibus  aptus. 
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I-Ännen^^)]  und  hraehten,  wenn  es  nur  irgend  ginc^.  die  Eule 

'h:;.n;.,-';    zur    AMv.^-rn;--/''i    nie    als  Vogel   der   M!:.-""a  ja 

Al!*^K^iJ':-!i  möchte  ich  sie    -..      =  ^^   riv-r:.r.  n  Tage 

\urgieiciiuii,  di<'  -ich  stellenweise  ^  i- h  =  ^^  ,r:^  ai~  Haar- 
künstler aufspiele!  ,  wie  jene  es  als  Kleiderkfinf^tlnr  gethan 
haben,  i'nd  wir  li'-uir  oin  Frisonr  -tniMls  'Miizig  uüd  fillein 
a:  ■  •;  .  geziert'  nn>!  i:'"!nM'h--;*-f:  {i;<,H'*Tacht  ^•■:l,a:i!r 
:     ^  Altertui  W  ,    die  sich   solciieii 

^  ,     .       •    erlauben    k^^^aj^n,    ^icht  ^-r-;.  ;m„..:. 

.  ...   im  wrg<  u  :nr--:  *^nd  Kta.-'f:  Kleider 

■a  r      ■-  :vden  sie  denn  auch,  wan*   nii    n.    :•  •:       ;  ra<^he 

>  ••Mcbnete,  zuletzt spottu»;  ^  iner-'-n-  huj-  init 

ful] r>!H's"belegt,weichesai  .  iii  Leuchten- 
;  lassen  ist  und  in  seiner  Entstr^  :  im  nü  h  !  1 1  Kapitel 
klar  i  t  werden  wird.  Darnach  verhält  ;  i  ;  n  i  ch 
„iiacca"  zu  „fuUo"  wie  „Kaufmann"  zu  „Dütenareiier'',  oder 
noch  genauer  gesagt,  weil  „fullo"  nur  infolge  einer  laut- 
lichen Depravation  erst  zu  stände  gekommen  ist,  win  TTnuf- 
mann  zu  „Tietendreher". 

So  gehörten  also  die  fullones  zu  den  untersten  Klassen 
des  Volkes,  wie  denn  auch  in  der  That  uns  inschriftlicb 
1  :  1  :  n?  mir  Freigrplassene  ulu  ^kiaven®*)  genannt  werden, 


93)  lii   -     vm.  ep.  53,6  Migne  22   col.  544:    ad    hnr-rcs  artes 
veniam  et   ^  <^>n  tarn  Xoyo)  quam  manu  administrantu) .     Agricolaef 

caementarii,  j avi  i,  jnetaüorum  lignornmve  caesores,  lanarii  qunque  et 
fullones  referique  qui  variam  supelktikm  et  vüia  opuscula  J  .brican' 
fwr,  absqHt  loctore  tion  possunt  esse  quod  cupiunt.  Auch  Firmicus 
Maternus  (3,  9,  7,  7.  3, 12,  6.  8,  20,  52)  stellt  die  fuUones  nur  den  ge- 
w   aiilichsten  Handwerker     gieiih 

94    \    I        Overbeck,   Pompeji*   Fig.  194.     Ich   halte  die  auf 
dem    Gesteli  richte   Eule  nicht   für  eine    in    n  i  j»      dieselbe 

scli'-uit  :■  ii'  vi' linehr  ein  Bestandteil  a- r  •w;.niea  ca\';.,i  zu  sein. 
Einesondei  u  honie  des  Schicksals  verfolgte  übrigens  die  fullones 
bei  di  r  riebe  für  die  Minerva  und  den  Vogel  der  Minerva. 
i        r  :  n  nämlich    li;  fullo  (den  Käfer)  nicht  leiden  (Varro, 

-H.   M-a.  539).    Diese  T-rf-'-e,  verbunden  irn   •l^-r  -l-i^^elten  Be- 
:i'nr^.„    vrriä  fiülo  en:-  r-elts  und  d  v  \ft"k*  ttion  d^  ■■  es  anderer- 

er   uenscheiulich  sehr  gut  zu  einer  witzigen  :      lilele  geeignet, 
d  V  t  handgreiflich  ihren  Standpunkt  klar  machen  konnte. 

yoj  Vgl.  die  Aufzählung  in  Note   10. 
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während  en        i    ^der  edel  geborener  fullo  nur  sehr  seiiuii 

begegnet      I     Xaurirpmäfs   hatten   sie  also,    wenn    nian   sie 

allciii  ;ti-  Menschen  betrachtet,  fast  nur  in  -len  ^-i:.:,.  :.  \-n 
glei'r.n  und  i;l"i'r1]L:-^--rll%-n  Personen  /^i\^r-:].■t^  eine  ..r-- 
wisse  n.      r     i  H.  bei  der  "        v  -  KoUegien^^ 

oder  bei  fr  von  Grabsteinen**^)  offenbarte,     b 

istesauüh  üiiii.rn.  •;  :';i>  j-r-^  i-ciungen,  noch  auf  aipier^'  \\'-i-e 
ihre  Nnmpn  ^tm-   Mi'-  '■•i-T   Xn^^hwcit  bekaiii;:    zu  luacüeü. 

1h  5    richtiger    uesci        tuurung    mufs    eis    ;;  n      b    für 
f'rH;:   w  asU  ^'XiH'sitzer  nicht  -^'li^u-r  gewesen  seüi.  -ith  *>•■- 
deute  1    '    ii      !  •   11!.  r  zu  erwt       :       Solch  dumn 
könrniliihi     v  n    nun  jedenfalls   ein   weit    über    »; 

seinem  V\  uljiiurleö  biiiaus  bek>inii    j-u-iMoiut  fn;'       '.    '^    .  ..^ 

der  nach   einer  spöttischen  An-i  i  iui  r    Mar ü-  ■     ^  i 

seinen  Mitbürirrm    ']nr*-}i   Veranr-ai'M;:^:  a;,.;!;i-     ,■      -     ,    - 
spiele  bell  1     na  i  •  i.  wollte.    In   w  i    t;.  ^ioch  je  . 
zu  Pompeji   sein*      r  n      n    bessei 

sich   prachtvolk   Hnn-'^^-in^     nauin-,    Ulli  damit    a-    ;   .  .  ■. 
seinem?     Ihiuses    au^zuüüunn'irktnn^^^)      Wie    er    .  ■"•       n- ' 
•  sicherlich  nur^\'üige  seiüea  M;  nno^  for  höhere  ■ 
und  die  gpnnn--  '-"pife  des  mensclnn- K.  n  LfJ^n.-   •    .    „   '. 
bei    einem    tullo     loch    meist- nt.  ij^  Erscheinung.^''^) 

Und    in   der    einen    W  .^la-i  ;.nn:n..     -n-achte   ciu    InannniuT 


idet  sich  aller- 

1  _    .                             ■ ; 

"LLO. 

'■■  n   4 

'? ,    , 

Tf  ^M 

-J'Jt   • 

961    l"u^'-r 
1-  iiH.-;  k  .^.\j.]l'.'-.      .-alich  ''       '  • 

97)  CIL.       .9428: 

98)  CIL.    VI,  7281a:     : 
CASTRESEM  :\TORIBV« 

HEDYLALO  •  Ä  MANV  • 

99)MartialIII,  59,2:  Sutor  cerdo  dedit  W  i    ?.       / 

F  'lo  dedit  Mutinae :  nunc  ubi  copo  a 

a■^.    '.'.:•!.    -i'i-   1  n-r-n^a.:    .n    Overbeck.    iN-inp-n*.    ^- 

gCI'n,.--n    ■..vnrn., 

IUI)   N  V   1^    n      Nonius  221,3:    testas  patinas   /  >  n 
Cäntant  ulino    ' 

in  solch- 
fullo  . 


h  11 


-lUtmerksam,  die  in  den  uesicütei 
-  riitgegeutritt. 
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Sohii^^-)  schnell  wieder  durch,  was  ein  thätiger  Vater  lang- 
sam erworben  hatte ;  in  der  andern  konnte  man  dem  Manne 
gerade  nichts  Nachteiliges  hinsichtlich  geschlechtlicher 
Dinge  nachsagen,  dafür  aber  desto  mehr  wieder  seiner 
Frau.^^'^)  FuUones  waren  eben  und  blieben  so,  wie  die  alte 
Komödie  sie  geschildert  hatte,  *  sittenlos'. 

Besondere  Verhältnisse  waren  es,  die  gerade  wegen 
seiner  Sittenlosigkeit  den  Walker  Clesippus^^*)  zum  *ge- 
machten  Manne'  werden  liefsen.  P^ine  reiche  Dame  näm- 
lich, namens  Gcgania,  kaufte  ihn  als  Sklaven.  Und  obwohl 
er  einen  Buckel  hatte,  auch  aufserdem  noch  sehr  häfslich 
war,  entwickelten  sich  zwischen  ihm  und  seiner  Herrin 
höchst  intime  Verhältnisse,  die  ihm  schliefslich  nach  dem 
Tode  jener  Freiheit  und  Reichtum  einbrachten.  Nun  ge- 
langte er  bei  seinen  Mitmenschen  gar  leicht  zum  Ansehen,  und 
bürgerliche  Ehrenämter  wurden  ihm  gern  übertragen.  Dafs 
er  einst  ein  fullo  gewesen,  davon  wollte  er  freilich  dann 
des  weiteren  nichts  mehr  wissen.  Sein  Grabstein^^^)  nennt  die 
Ehrentitel,  die  er  als  reicher  Mann  erhielt,  nicht  aber  das 
Gewerbe,  dessen  er  sich  als  armer  Sklave  ehemals  befleifsigte. 
Andere  fullones  haben  sich  nicht  in  dieser  Weise  ihres 
Standes   geschämt,    und   Inschriften^^**)   geben   noch    heute 


102)  Mao.rob.  saturn.  II,  2,  9:  Incle  Avimus  'Faustus  Sullae 
ßlius  cum  soror  eius  eodem  tempore  duos  moechos  haberet  Fulvium 
fullo7iis  filium  et  Fompemm  cognomme  Maculam:  miror,  inquit, 
sororem  meam  habere  macidam  cum  fullonem  haheat. 

KKV)  Vgl.  bei  Apuleius  IX,  24  f.  die  Liebesaffaire  der  sitten- 
losen Frau  eines  fullo. 

104)  Plin.  bist.  nat.  34,  11 :  accessio  candelabri  talisfuit  Theonis 
iussu  praeconis  Clesippus  fullo  gibber  et  praeierea  et  alio  foedus 
adspectu,  erneute  id  Gegania  HS.  L.  eadem  ostentante  in  convivio 
emptum  ludilrri  causa  nudatus  atque  impudentia  libidinis  receptus  in 
torum,  mox  in  testamentum,  praedives  7iuminum  vice  illud  cande- 
labrum  coliät  et  hanc  Corinthiis  fabulam  adiecit,  vindicatis  tarnen 
morihis  nobili  sepalchro  per  quod  aeterna  supra  terras  Geganiae  de- 
decoris  memoria  duraret. 

105)  CIL.  I,  pag.  206  (ad  805)  1539a:  CLESIPVS  •  GEGANIVS  | 
Mag.  CAPItol    MAG  ■  LVPERC   VIAT   TR 

106)  CIL.  VI,  6288 :  OSSA  |  FAVSTI   FVLLONIS  |  HIC   SITA  • 
SVNT  I  GALYMEDES  •  TAVRI  •  L  |  FECIT  •  COGNATO  •  SVO;    ib. 
6289 :  HILARI  FVLLONIS    OSS  |  SITA  •  SVNT ;  ib.  6287 :  DONATVS 
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uns  mehr  oder  weniger  genau    die  Verhältnisse    an,    unter 
denen  sie  einst  gelebt  haben. 

Die  christliche  Kirche,  die  in  der  ersten  Zeit  ihres 
Bestehens  gerade  die  untersten  Klassen  des  Volkes  be- 
kanntlich am  meisten  mit  ihrer  Liebe  bedachte,  nahm  sich 
natürlich  auch  der  verachteten  fullones  nicht  ungern  an.  So 
sehr  war  dies  der  Fall,  dafs  diese  sogar  innerhalb  der  ein- 
zelnen Gemeinden  zu  den  höheren  Kirchenämtern  gelangen 
konnten.  In  Aquinum  wurde  z.  B.  der  Walker  lovinus  zum 
episcopus  erhoben. ^^'^)  Auch  der  Märtyrer  S.  Anastasius, 
dessen  Grabstein  *^^)  vielleicht  zu  Salona  aufgefunden  w^orden 
ist,  war  seines  Zeichens  ein  fullo. ^*^^) 


FVLLO  I  TIRONIANVS;    ib.   39706:    C      IVLIVS  1  POTHINVS 
CAESARIS   FVLLO  • 

107)  Gregor.  Magn.  diät.  lib.  III  Migne  71  col.  233  A:  vir  quo- 
que  venerabilis  vitae  Constantius  Aquinae  civitatis  episcopus  fuit, 
qui  niq)er  praedecessoris  mei  tempore  beatae  memoriae  loannis  papae 
defunctns  est.  Himc  prophetiae  habuisse  spiritum  nmlti  testantur, 
qui  eum  familiariter  scire  potuerunt.  Cuius  inter  multa  hoc  ferunt 
religiosi  veracesque  viri  qui  praesentes  fuerunt,  quod  in  die  obitus 
sui  cum  a  circumstantibiis  civibiis  utpote  discessurus  Fater  tarn  ama- 
bilis  amarissime  plangeretur,  eum  flendo  requisieruiit,  dicentes:  Quem 
post  te,  Fater,  habebimus?  Quibtis  ipse  Fater  per  prophetiae  spiri- 
tum respondit,  dicens:  'Fost  Constantium,  mulionem;  post  muUonem, 
fullofiem.  0  te,  Aqui^ie,  et  hoc  habes:  Quibus  prophetiae  verbis 
editis,  vitae  spiritum  exhalavit  extremum.  Quo  defiincto,  eius  Ecclesiae 
pastoralem  suscepit  curam  Andreas  diaconus  illius,  qui  quondam  in 
stabulis  itinerum  cursum  servaverat  equorum.  Atque  hoc  ex  hac  vita 
subducto,  ad  episcopatus  ordinem  lovinus  accersitus  est,  qui  in  eadem 
urbe  fullo  fuerat.  Quo  adhuc  superstite,  ita  cuncti  inhabitatores 
civitatis  illius  et  barbarorum  gladiis  et  pestilentiae  immanitate  vastati 
sunt,  ut  post  mortem  illius  nee  quis  episcopus  fieret,  nee  quibus  fieret^ 
inveniri  potuisset.  Sic  itaque  completa  est  viri  Dei  sententia,  qua- 
tenus  post  decessum  duorum  se  sequentium  eius  Ecclesia  pastorem 
minime  haberet. 

108)  Buliö,  bull.  dalm.  9,  p.  50   n.   35:   LDF  Ö  D    S    A- 
—  l(ocus)  d(epositionis)  f(ullonis)  d(ei)   s(ervi)  A(nastasii).    In  der 
Mitte  der  sechs  Buchstaben  befindet  sich  ein  Älühlstein  mit  einer 
Schlinge,  zum  Zeichen,  wie  Anastasius  den  Tod  gefunden. 

109)  martyrologium  Hieronymiauum :  'VII  Kai.  Sep.  in  Salona 
civit.  sancti  Anastasi  martyris  (hie  fullo  fuit)'.  Hierauf  bezieht  sich 
das  Fragment  einer  Inschrift  bei  de  Kossi  bull.  Crist.  1878,  p.  104 
=  bull.  Dalm.  3,  p.  39 :  ...  I  KAL  SEP . . . 
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Schliefslich  ist  an  dieser  Stelle  auch  noch  darauf  hin- 
zuweisen, dafs  die  kirchlichen  Schriftsteller  nicht  selten 
gerade  von  dem  Walker  und  seiner  Beschäftigung  zu  sprechen 
pflesren.  Sie  gleichen  also  hierin  den  Vertreten  ;  i  ai  t>n 
K  !i  t.  Beide  schlagen  eben  wie  im  allgemtineii  so  auch 
ii  r  ff  dieses  Punktes  einen  durchaus  populären  Ton  an. 
A  !■  rend  die  Komiker  den  fullo  schildern,  wie  er  sich 

iii       f  anzen  Thun  und  Treiben  darstellt,  um  ihn  dann 

im    \;  daran  lächerlich  zumachen,  i:  die  kirch- 

]  nriftsteller   nur   auf  die    wesentlichsten  Momente 

s»  i!i  i  gi;5iii.titiuhen  Thätigkeit  ein,  um  so  zwischen  hpiligen 
Ulli    unheiligon  Dingen  Vergleiche  an?fp|]pn  zu  köi  '      .^^^) 


110)  Cyprian.  ep.  XVII:  nemo  tunicam  scissam  accipere  et  in- 
duere  properet,  nisi  eam  ab  artifice  perito  sartani  viderit  et  afuVonr 
curatam  receperit.  —  Hieronymus,  comment.  zu  lerem.  IIb.  I  v 
11,850  Migne  24  col.  720:  Si  laveris  te  nitro,  multiplicaveris  ivu^ 
herbam  Borith,  maculata  es  in  iniquitate  tua,  coram  me:  dicit  Do- 
minus Deus.  pro  herba  Borith,  quam  7ios  ut  in  Hebraeo  posita  est 
vertimus,  LXX  transtiilerunt  nöav,  ut  significarent  herbam  fullonum, 
qvne  iuxta  ritum  provinciae  Falaestinae,  in  virentibus  et  humetis 
^citur  locis:  et  ad  lavandas  sordes  eanäem  mm  habet  quam  et 
lun'um.  nitrum  auteni  nostrutn  et  herba  fullonum  poenitentia  est.  — 
A  u/u  fiii.  serm.  CLXXXI,  5  Migne  38  col.  983:    P  Ecclesia  est 

V  lacula  et  ruga.  Et  si  ibi  sine  macula  et  ruja  est,  hie  quid 
or(uJ':-u  est?  Ut  venia  percipiatur.  Qui  dat  veniah  laculam 
ecctergit.  Qui  ignoscit,  rugam  extendit.  Et  ubi  extin':'Hr  ruga 
'''i^--pu()}t  in  tendicula  magni  fullonis,  in  cruce  Christi. 
na  ruce,  id  estj  in  ipsa  tendicula  />  fc'-is  ,  .  ^  ^# 
\  ustin.  contra  lulian.  VI,  21  (67)  M  liu  n  i  -  i 
Non  igitur  'me  ab  infectione  Manichaeorum,  nulla  sicut  dicis  'mundat 
herba  fullonis\  Quibus  petulantibus  verbis  facis  lavacro  regenerationis 
incuriam,  quod  in  si  '  iJhoUcae  matris  accepi.  —  ^  I  ,  -;  '  ■  = } 
sologi  serm.  LXXXii  Migne  52  col.  432 A:  Stola  is^.i  ^  '  r.t  tnor- 
tali  V'AJ'-rej  sed  ex  virtute  mtali;  splendens  coelesti  huiiun  .  nnn  colore 
terreno;  et  clara  Creatoris  munere,  non  arte  fullonis,  —  M  iximus 
Taurinensis  homil.  IV  Migne  57  col.  234:  n>^r.,l-^num  euhn  stimen- 
tum,  si  ^  rdidum  fuerit^  potest  illud  fullu  cu/Lductis  elucrt,  animrOe 
a^sfpm  r^'-' '..ir^itum,  si  semet  inqimiatum  fu^it,  niff^  jmpyiis  et  assi- 
>  fipcrtbus  vix  lavatur.  Nihil  ei  prodest  manuö  ariißcis,  nihil 
Julitt/us  operatio:   conscientiae   enim   membra  polluta   aqua  abluere 

potest,   no7i  potest  tarnen  mundare Non  potest  plane  fvllo 

Christi  facere  vestimentum;  fullo  enim  praestare  potest  nitorem, 
munditiam,  puritatem,  praestare  tamen  non  potest  virgiriitatem,  iusti- 
tiam,  bonitatem. 


nostra  ? 
In  ipsa 
fudit.  - 
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vn. 

I)  e  r  ^N  a  HL  e. 

Waren  die  bisherigen  Erörterungen  sachlicher  Art,  so 
ist  nun  noch  von  dem  Worte  'fullo'  in  einem  s]  ra  h- 
liehen  Exkurs  zu  handeln.  Dabei  darf  ich  mich  wolii  if 
meine  zu  Anfang  dieses  Jahres  erschienene  Schrift  be  ii 
,^IXe  lateinischen  nomina  personalia  auf  o,  onis.  Ein  Bei- 
trag zur  i\' nntnis  des  Vuloärlateins.''  Denn  was  ich  ii  ;: 
über  das  Suf&x  'o,  onis^  (bcziciiuiigöwciüü  ^an,  anis')  für 
Lateinische  im  allgemeinen  festgestellt  habe,  gilt  natüriiüii 
im  besonderen  auch  für  da?  "^V   -   'fuUo\ 

Es  hat  sich  demnach  'o,  onis'  auch  an  'fullo'  mit  seiner 
Bedeutung  spezialisiert.  Das  agens  ist  bei  ihm  in  dr  wi  i- 
aus  überwiegenden  Zahl  der  Fälle  eine  Person.  Nur  selten  ^^^) 
bezeichnet  'fullo'  auch  ein  Tier,  niemals  aber,  obw-  M  es 
an  sich  auch  dazu  geeignet  gewesen  wäre,  ein  Instru  t. 
Ferner  ist  'fullo'  sowohl  masculini  wie  feminini  generis^"'^) 
und  erscheint  meistens  als  substantivum,  daneben  aber 
auch  als  adjectivum.^^^)  Und  schliefslich  ist  es  eine  vox 
vulgaris.  ^^*) 

Was  bedeutet  aber  'fullo'  etymologiscL  r'  \  :  <^k,  ety- 
mologisches Wörterbuch  der  lateinischen  S]  ;  Leipzig 
18^;  1  t^.  181  äufsert  sich  ;ii  Ii-  r  Beziehung  so  (vgl. 
z.  B.  'infula^  die  weifse  Priesterbinde'  und  'fullo,  der  Weifs- 
macher'),  dafs  die  Sache  nur  halb,  die  Form  aber  garnicht 
erklärt  wird.  Namentlich  das  doppelte  'l'  vermag  er  augen- 
scheinlich nicht  in^  Reine  zu  bringen. 

Dem  in  diesem  Falle  Richtigen  hat  sich  um  einen  be- 
deutenden Schritt  Herr  Prof,  W  ^leyer  in  Kuhns  Zeitschrift 
1887   XX\  in  p.  162  genähert,  wenn  er  bei  'fullo'   ]a<  'll' 


111)  Varro,  sat.  Menipp.  frag.  539  und  Plin.  hist.  uat.  30, 100. 

11 2^  ^ervius  zur  Aeneis  XII,  519:  'hie'  et  'haec'  fxdlo.  Anecd. 
Helv.  HagcL  y  10,  6;  Charis.  K.  1,  63,  10;  Augustin  reg.  K.  5,  502,  2 
besaeren  dasb^.üü. 

i  13)  Dig.  14,  4, 1, 1 :  servQS  fullones. 

114)  Festus  166,  col.  II,  ver8  2:  naccae  appellantur  vulgo 
fullones. 


30 


VII.  Der  Name. 


aus  V/i'  entstanden  sein  liefs.  Von  hier  aus  wird  aber  noch 
ein  zweiter  Schritt  gemacht  werden  müssen,  um  mit  ^fuilo' 
ganz  ins  Klare  zu  kommen. 

Die  lateinischen  nomina  personalia  auf  *o,  onis'  sind 
Wörter  der  Vulgärsprache ;  sie  gehören  dem  sermo  servilis, 
circensis,  rusticus,  castrensis,  cavillosus  an.  Es  ist  aber  die 
Eigentümlichkeit  einer  jeden  Vulgärsprache,  an  den  Wörtern 
Veränderungen  vorzunehmen.  Je  mehr  in  einem  und  dem- 
selben Worte  derartige  Entstellungen  stattfinden,  desto  stärker 
wird  der  Vulgarismus.  Darum  sind  auch  die  vulgären  no- 
mina personalia  auf  'o,  onis'  nicht  alle  in  gleicher  Weise 
vulgär,  sondern  sie  sind  es,  wenn  ich  so  sagen  darf,  in 
primärer,  sekundärer,  tertiärer  u.  s.  w.  Weise.  Zu  ^alea' 
ist  ''aleator'  das  feine  Wort,  ^aleo  der  Vulgarismus.  Dieses 
''oho'  ist  aber  nur  ein  primärer  Vulgarismus.  Würde  neben 
^rnbeus'  eine  Form  ^mheo'  vorkommen,  so  müfste  man  auch 
dieses  ^ruheo'  als  einen  primären  und  schwachen  Vul- 
garismus bezeichnen.  Statt  eines  'ruheo'  findet  sich  aber 
das  um  drei  Stufen  des  Vulgarismus  weitergeführte  Wort 
')'opio\  Und  selbst  innerhalb  desselben  Wortes  lassen  sich 
noch  die  verschiedenen  Stufen  des  Vulgarismus  durch  that- 
sächlich  vorkommende,  nicht  erst  zu  postulierende  Formen 
im  einzelnen  näher  belegen,  wie  z.  B.  'cmipo,  copo,  cupo' 
und  'mnrm'dlo^  mirmillo,  myrrnillo''  erweisen. 

Diese  unleugbaren  Thatsachen  ergeben  nun  für  die 
klassische  Philologie  meiner  Meinung  nach  die  Aufgabe,  bei 
der  Herstellung  der  Texte  dieses  oder  jenes  Autors  die 
Möglichkeit  vulgärer  Formen  zu  berücksichtigen  und  nicht 
in  einzelnen  Fällen  allzuschnell  mit  Conjecturen  bei  der 
Hand  zu  sein.  Soweit  dieser  Gesichtspunkt  für  die  nomina 
personalia  auf  'o,  o///n'  in  Frage  kommt,  glaube  ich  wohl  er- 
wiesen zu  haben,  dafs  von  selten  der  Herausgeber  konser- 
vativere Bahnen  eingeschlagen  werden  können  und  müssen 
(vgl.  die  zustimmenden  Worte  des  Recensenten  in  Wölfflins 
Archiv  VII,  p.  291).  Wir  verstehen  eben  die  lautlichen 
Vorgänge  auf  dem  Gebiete  des  Vulgärlateins  noch  viel  zu 
wenig,  als  dafs  wir  in  jedem  Falle  gleich  sagen  könnten: 
„Dies  oder  jenes  Wort  ist  an  sich  undenkbar.*'  Nur  einen 
Anfang  hat  auf  diesem  Gebiete  erst  Schuchardt  mit  seinem 


VII.  Der  Name. 


31 


^Vocalismus  des  Vulgärlateins'  gemacht,  einem  Werke,  von 
dem  Herr  Prof.  W.  Meyer  in  Gröbers  Grundrifs  der  ro- 
manischen Philologie  I  pag.  359  mit  Recht  sagt,  dafs  es 
in  seinen  Andeutungen  heute  noch  unerreicht  dastehe. 

Ebendieselben  unleugbaren  Thatsachen  der  lateinischen 
Vulgärsprache  stellen  aber  auch  an  den  Sprachforscher  meiner 
Meinung  nach  eine  ganz  bestimmte  Aufgabe,  nämlich  die.  dafs 
im  gegebenen  Falle  Vulgarismen  auch  wirklich  ak  V  i^.i- 
rismen  aufgefafst  werden,  dafs  eine  eigenartige  Behandlung 
zu  ihrer  etymologischen  Aufklärung  in  Anwendung  gebracht 
wird.  Und  nur  deshalb,  glaube  ich,  haben  die  Etymologen 
mehrfach  noch  nicht  das  Richtige  gefunden,  weil  sie  für 
tertiäre,  also  äufserst  starke  Vulgarismen  diejenigen  Laut- 
gesetze ohne  weiteres  verwendeten,  welche  sich  uns  aus  ur- 
banen  Wörtern  allerdings  ergeben  haben,  deshalb  aber  auch 
nur  auf  urbane  Wörter  ihre  Anwendung  finden  dürfen. 

Zwei  Beispiele  des  Deutschen  mögen  zunächst  ver- 
gleichsweise erläutern,  was  mir  in  dieser  Beziehung  als  an- 
zustrebendes Ziel  vorschwebt.  Das  vulgäre  Volk  Deutsch- 
lands spricht  deutlich  noch  heute  ^Jumpfer  (vgl.  Weigand, 
deutsches  Wörterbuch;  Jungfrau).  Wollte  sich  nun  ein 
Ausländer  dieses  Wort,  das  er  eben  eventuell  nur  in  dieser 
Gestalt  gehört  hat,  etymologisch  verständlich  machen,  so 
müfste  er  doch  diese  stark  vulgäre  Form  über  'Jumfer, 
Junfer^  Jungfer'  bis  auf  ''Jungfrau''  zurückführen.  Jeder 
andre  Versuch  seinerseits,  der  an  den  Lauten  'J,  ?<,  ?/i,  p' 
sich  ängstlich  festhielte,  würde  irre  führen.  Und  nehmen 
wir  das  Wort  'Klutenpedder\  so  wird  sogar  mancher  Deutsche 
damit  vor  ein  Rätsel  gestellt  sein,  sobald  er  nicht  Fritz 
Reuters  'Lt  mbie  Stromtid,  2.  Teil^  19.  Kap.'  kennen  gelernt 
hat.  Nicht  eher  vermag  er  ' Klutenpedder'  zu  verstehen,  als 
bis  er  diese  stark  vulgäre  Form  bis  auf  den  primären  Vul- 
garismus ^ Klofstreter'  reduciert  hat,  womit  spöttisch  die 
Landwirte  bezeichnet  werden,  insofern  sie  die  durcli  den 
Pflug  abgetrennten  Erdklumpen  stellenweise  entzwei  treten. 

Dieses  Zurückgehen  von  starken  Vulgarismen  auf  pri- 
märe V^ulgarismen  mufs  aber  ohne  Zweifel  auch  innerhalb 
des  Lateinischen  (namentlich  auch  bei  den  nomina  personalia 
auf  *o,  onis\   da  sie  ja,   wie  nicht  mehr   bezweifelt  werden 
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u  t  *  ]  i  i 


liiühr    udcr   w  r    vulgär    sind)    eveDtuell    iii  Au- 

}•  kommen.     Dma  wie  will  ^'^^r^  ?    \'.    'mpin' 

-1  '  gegenüber  begreifen  in  i 

Llrv'\iv.ri\r '     Vorkommen    w^n  ;--:•-  men 

w  irmillo,  mirmülo,  myrmillo  '     Aus  diesem 

üruiuie  erkläiu:  ich  auch  seinerzeit  Hiro'  als  'tirro,  tivro, 
tinero,  tenero%  und  ich  bleibe  noch  hpute  bei  dieser  Etymo- 
logie, narli^om  \ch  nachträc^li'li  c^esebcu,  dafs  schon  Walter 
hl  1vi':i;  Zeitschrift  (186^  Xll  pap"  41?  .\nm,)  diesem 
'Wortr  hat  eiir  T'  '  "'  '-g  zu  teil  wn  -■;,  lassen,  die  sich 
I  neinigen   zwar  nicht   hinsichtlich  u  ;   Lautverhält- 

iiiä^u,  V  I  abfir  in  der  sachlichen  Auffassung  vollkommen 
deckt.  Aütu  W  alter  sieht  in  'tiro'  den  'Zärtling\  aber  er 
verweist  anf  'skrL  taruna'  und  'griechisch  r^grjg' ]  somiL  be- 
findet er  sich  denn,  weil  das  T  von  'firo'  lang  ist,  in  einer 
schlimmen  Lage.  Nach  meinem  Ansätze  rlen  die  Quan- 
titätsverhältnisse weit  leichter  verständlich.  \  u\  ferner  geht 
ans  ihm  auch  dies  hervor,  dafs  jeder,  der  'tiro'  anders  zu 
iriasdi  sii^^ht,  als  dafs  er  es  auf '^^^i^r-o'  ziirückleitet,  den- 
selben Fehler  begeht,  als  ob  er  an  den  Innen  'Jumpfer' 
und  ' Klutenpedder'  haftet,  unvermög»!;  1.  sie  auf  'Jungfrau 
und  ' Klofstreter'  erst  überzuführen.  Denn  ebenso  zweifellos 
wie  ' Klutenpedder'  vulgär  ist,  ist  auch  Hiro'  vulgär,  da  es 
wie  'optio,  calo,  haro,  coarmio,  commilito,  concibo  u.  s.  w,' 
dem  sermo  castrensis  angehört. 

In  gleicher  Weise  muf^  i^  m  ni-^  um  z.  B  hnascarpio' 
ZU  ;  hen,  nicht  gcral  an  diese  Form  des  Wortes  sich 
bin  1  So   nämlich    (und    niir  so  überhaupt)   begegnet   es 

uub  bei  i  uUjü  134,  dergestalt,  dafs  man  fühlt,  es  müsse 
hinsichtlich  seiner  Bedeutung  eine  vox  sordida  sein.  Es 
war  aber  vor^  ^nurnisvoU,  dafs  man,  \m\  -iiese  seuic:  1h  u  iiuiig 
zu  find<  I  masturho'  al^   *n    l  '     -''  übte  v.  i  s^ison 

ZU    mn-in       Denn    nur    ii  Verhältnissen 

ähneln  siel  o  Wörter,  i     voneinander 

gnindvpr<3nhit  Doch  k...  ^^ir     uu     inmal   die 

Diiätia-  iirL;''-;  ^hei  niascarpiö^  üiciil  uücr  klar  v^sri-i.,  als 
bis  '■imi-'':: '>o"  (^das  man  nncli  'masturhator'  ointo  l)t''it'!.k^'!i 
po     ii    r    1  darf)  ins  rechte  Licht  if*"<'l/t  ist. 

Die  Bedeutung  von  'masturbare'  ergiebt  sich   deutlich 
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aus  zwei  Gedichten  Martials  fXT  fOf  und  XIV,  203).  Das 
Wort  bezeichnet  aeu  Onanisten.  Hmsichtlich  seiner  Ety- 
mologie war  1  Tüher  darüber  einig,  dafs  es  aus  'manus' 
und  'stuprare'  gebildet  sei,  so  dafs  die  Gelehrten  denn  auch 
ruliig  für  'masturbare'  die  Form  'mastuprare'  gebrauchten. 
Hiergegen  wendete  sich  lierr  Professor  Bücheier  in  U  hl» 
lins    Archiv  T    p,   107    und    zwar   mit   folgenden   iJr  ;      n- 

1)  P  '  "l^  rtgeDrauch  {'masturbatus'  z.  B.  Martial  !\,  il 
bedeutet    'sua  manu  in   se  operatus')   läfst  Bedenken   übrig. 

2)  M  II  sieht  nicht  ein  und  kann  lautgesetzlich  nicht  er- 
klärt u,  warum  die  Form  {mastuprare)  nicht  geblieben  wie 
in  'constuprare\  wie  und  warum  sie  in  'masturbare'  verdreht 
ward.  3)  Dag  Gewicht  der  Philoxenus-OL -^e  p.  137,  4: 
masfurbat,  manuturbat  decpei  xal  öecferai,  tüii  dl  Qfj/.ia  koivüv 
beglaubigt  die  Existenz  einer  paratlietischen  Form  neben 
der  synthetischen  mit  's\  4)  Hurbare'  lautete  ursprünglich 
'sturbare\  wozu  sich  das  griechische  orvQßaöui  stellt  (Bekker 
Anekd.  p.  307,  Curtius  gr.  Etym.  No.  250).  Der  volle 
Anlaut  's£  ist  aber  nur  noch  in  dem  Compositum  'ma-sturbo' 
erhalten. 

Darauf  ist  zu  entgegnen:  1)  Würde  der  Wortgebrauch 
begründete  Bedenken  übrig  lassen,  so  müfsten  dieselben  ja 
in  jeüciii  Falle  die  gleiche  Kraft  haben,  üb  nun  'mastur- 
batus'  gleich  'ma-stupratus'  oder  gleich  'ma-s-turbatus'  ist. 
Ich  sehe  aber  zu  Br  -  rVm  fiherhaupt  gar  knino  Veranla--nng. 
Denn  bei  dem  in  Kede  stehendei«  Actus  ist  das  Sul)jekt 
iiir!  i!:tN  nlurk;  -iti'  Thätigkcit  r:^' 
.r>M  ■••  ...  1^1  Aügi-h'h  >i\ch  die  bf! 
und  ^ynnsfurbatus'  kbinn.u  n  •:■{■:>■'  •  *:• 
an?.  \i;t'!  hn^  irnrnicht  eiiiiiia.i  Jr^a„ 
*masiarbari  u  reden.  2)  Von 
prator\  constuprare,  manustuprare\  Die  '^ 
Mi    dann   hinzu,   nicht  ohne  in   de 


i  >V  \i 


M  «a  !  :'■' 


<■'■; 


r  i  i  f ' ! 


landelnde 

Im         a  iaa      'masturbator' 

a.iv    auf  dasselbe  hin- 

von  einem  Deponens 

fituprunC   *a:f -hiaa!:  =  'n    'stu- 

n    stujyvo' 
Vul- 


'.^furpo'   und    acL 
Ha  ses    'sturbo' 


",")  ' 


Tu 


laiii! 


sicii 


u  \ 


I     l  -ah  gezogen  hat,  nur  dals 

Lüci lieferung   m  diesem  Falle   im  Stiche  läfst). 

Fisch,  Die  Walker.  3 


liismus  'sturbd'  über- 

ai    'rh'    zog    ^masturbd 

h     ni   uvnsturbo^    hätte 

a  ht  auch  thatsächlich 

1  a  ier  die  mangelhafte 

U:.   das 
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Gefühl  für  den  Unterschied  zwischen  dem  feinen  Suffix  ,,ator, 
atoris''  und  dem  unfeinen  Suffix  „o,  onis"  zu  schwinden  begann, 
trat  die  vulgäre  Verdrelmng  selbst  da  ein,  wo  sie  eigentlich 
nicht  hingehört  hätte.    Daher  denn  die  Formen  ,,masturhare, 
masturhator'' .     Die  urbanen  Formen  blieben  dabei  natürlich 
am  Leben.     Es  ist   ein  reiner  Zufall,    dafs  gerade  'mastur- 
bare'  und  'eoiistuprare'  uns  überliefert  worden  sind.     Ebenso 
gut  hätte   sich   die  Sache   auch    so  gestalten   können,    dafs 
wir  von  'consturhare'  und  'mastuprare'    etwas   zu  hören   be- 
kämen.    Der  Lautwandel,    den  der   \  ulgarismus   in   seinem 
Gefolge  hat,  ist  eben  ein  umfangreicher,  und  seine  Bildungs- 
kraft''ist  bis  jetzt  noch    nicht   in  dem   erforderlichen  Mafse 
gewürdigt  worden.     3)   Die  angezogene  Glosse   ist  äufserst 
interessant,  aber  das  beweist  sie  nicht,  worauf  es  hier  an- 
kommt,   nämlich   dafs    dem   uns  bekannten  Worte  Hurhare, 
beunruhigen'    vorn  ein  's'  verloren  gegangen  sei.     Sie  zeigt 
vielmehr  nur,  dafs  dem  in  'masturbo'  erscheinenden  'sturbo' 
(und  was  dieses  'sturbo'  eigentlich  sei,  darüber  wird  ja  noch 
erst  gestritten)  ein  's'  abhanden  gekommen  sei.     Beides  ist 
nicht  gleich.      Denn    ist    'sturbo'    wirklich    gleich    'sü(pro\ 
dann    ist    auch    das    aus    'sturbo'    entstandene    'turbo'    nicht 
identisch  mit  dem  uns  als  Hurbare,   beunruhigen''  bekannten 
Verbum.     Mit  andern  Worten  ausgedrückt,    die  angezogene 
Glosse   des   Philoxenus   lehrt  folgendes:   Zur  Zeit   der   ge- 
sunkeneu  Latiuität  verstand   man    'masturbo'    nur   noch   in 
seinem  ersten  und  leichteren  Teile.    Dagegen  'sturbo'  wufste 
man  nicht  mehr  sich  richtig   zu  deuten,   und  da   griff  man 
denn  zu  dem  naheliegenden   und   für   die  betreffende  Sache 
auch  ganz  wohl  passenden  Verbum  Hurbare\    Der  Übergang 
von  'masturbo'    in  hnanuturbo'   ist   also    das  Resultat   einer 
volksetymologischen    Deutung,    und    'manuturbo'    läfst    sich 
darum  passend  mit  'Heuschrecke'  vergleichen,  einem  Worte, 
in  dem  'schrecke'  zunächst  herzlich  wenig  mit  dem  Verbum 
'schrecken'  zu  thun  hat.     4)   Ich   will  zugeben,   dafs   ange- 
sichts des  OTiQßtioai   es  auch  noch   im  ältesten  Latein  ein 
'sturbare'  gegeben   hat.     Auf  keinen  Fall   aber   ist   das   in 
'ma-sfurbo'  erscheinende  'sturbo'  mit  jenem  'sturbo'  identisch. 
Büchoiui  macht   nämlich   in  folgenden  Sätzen:    „Das  Wort 
kommt  nicht  eher  vor,  als  sich  gemeinster  Schmutz  in  der 
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Litteratur  breit  macht,  bei  Martial.  Aber  wie  die  Sache 
sehr  alt  ist,  so  wird  es  auch  das  verbum  proprium  sein" 
zu  seinen  Ausführungen  eine  Voraussetzung,  die  nicht  ge- 
stattet ist.  Denn  wie,  wenn  das  Verbum  nicht  ein  altes 
Wort  ist?  Die  Grammatiker  melden  uns  ja  der  Fälle  genug, 
dafs  die  antiqui  etwas  ganz  anderes  bezeichnet  hätten,  als 
dies  in  späterer  Zeit  genannt  werde.  Ja,  es  liegt  sogar  ein 
bestimmtes  Anzeichen  dafür  vor,  dafs  'masturbo'  noch  nicht 
in  der  ältesten  Zeit  existierte.  Die  mit  'manu'  gel)ildeten 
Composita  lassen  nämlich  zuweilen  das  'u'  in  'i'  über- 
gehen, und  stellenweise  schwindet  dann  auch  dieses  'i'  noch. 
Niemals  aber  (aufser  bei  'masturbo'  und  'mascarpio')  scliwindet 
das  'n\  Es  wird  sich  noch  zeigen,  worauf  dieser  Vorgang 
zurückzuführen  ist. 

Somit  scheint  mir  wenigstens  Herr  Prof.  Bücheier 
'masturbo'  nicht  als  'ma-s-turbo'  erwiesen  zu  haben.  Da 
andrerseits  für  den  ersten  Teil  durchaus  nicht  etwa  'mas- 
(Mann)'  in  Betracht  kommen  kann,  da  ferner  die  Bedeutungs- 
verhältnisse es  nicht  gestatten,  mit  Saalfeld  (Lautges.  d.  griech. 
Lehnwort.  1884,  p.  111)  in  ^masturbo'  jnaarQOTtog  zu  erkennen, 
so  kehren  wir  denn  ruhig  zu  der  alten  Auffassung  zurück,  die 
in  ihm  'mastuprare'  erblickt,  'masturbo'  ist  ein  Wort  der 
Vulgärsprache,  wie  die  vulgäre  Unterdrückung  der  Silbe  'nu' 
beweist.  In  der  Art  dieses  Vorganges  deckt  es  sich  mit 
^strio'  (=^  histrlo) ,  'circellio'  (=  circumcellio),  mango 
("=  ^^mangano),  popio  (=  popinio),  machio  (=  '^machinio), 
opilio  (=  *övijyilio),  scelio  (=  "^scelerio),  blato  (=  blatero), 
ciniflo  {==  *cinerißo),  macio  (=  *macerio),  vespillo  (=  ^vespe- 
rillo),  calo  {vgl.  cacula).  Das  's'  erklärt  sich  einfach  aus 
'stuprum'.  Und  da  nun  das  Wort  noch  seiner  Bedeutung 
wegen  ganz  besonders  der  plebs  geläufig  war,  so  ist  es  nur 
methodisch  richtig,  wenn  ich  'rb'  =  'pr  setze  und  dann 
im  Anschlufs  an  das,  was  ich  über  'Jumpfer'  und  'Kluten- 
pedder'  auseinander  gesetzt  habe,  den  tertiären  Vulgarismus 
'masturbo'  auf  den  primären  ^manustuprd'  zurückführe. 

Und  nun  zurück  zu  'mascarpio'  \  Bücheier  meint  in 
seiner  kleineren  Ausgabe^  des  Petron  (sermonis  satirarum 
specimen  pag.  131)  über  dies  Wort  ^vix  sanum'.  Herr 
Prof.  Stowasser  behandelt  es  eingebender  in  Wölilii;     A  I 
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pag.  287  f.,  indem  er  für  'mascarpio'  dasselbe  behauptet, 
was  Bücheier  für  'masturho  zuvor  behauptete.  Darnach 
lautet  'carpere'  richtiger  eigentlich  'scarpere\  und  'ma- 
scarpio'   soll  dann   allein   den   vollen  Anlaut   noch  bewahrt 

haben. 

Was  ich  an  vierter  Stelle  gegen  dio  Ausführungen 
Büchelers  geltend  machte,  wiederholt  sich  nun  natürlich 
hier  nur  mutatis  mutandis.  Ich  gebe  die  Existenz  von  'scarpere' 
zu,  und  doch  ist  das  in  'tnascarpio'  erscheinende  'scarpio' 
nicht  damit  identisch,  'mascarpio'  ist  uu.  v  erhältnismäfsig 
junges  Wort  der  Vnlgärsprache,  wie  sich  schon  daraus  er- 
giebt,  dafs  es  aus  'manuscarpio'  erst  mit  vulgärer  Unter- 
drückung der  Silbe  'nu'  hervorgegangen  ist. 

Darin  hat  Stowasser  freilich  Recht,  dafs  er  hinsichtlich 
der  Bedeutung  'mascarpio'  und  'masturbo'  nicht  ohne  weiteres 
gleichgestellt  wissen  will.     Aber  welches   ist  nun  schliefs- 
lich  denn   diese  Bedeutung   von  'mascarpio' ?     Diese  Frage 
kann  nnr  der  beantworten,  der  mir  darin  Hecht  giebt,  dafs 
auch  im  Lateinischen  für  die  Etymologie  tertiäre  Vulgarismen 
zuwtiiieii  erst  auf  primäre  zurückgeführt  werden  müssen,  dafs 
ich  über  'Jumpfer'  und  ' Klutenpedder'  über  Hiro'  und  'ma- 
sturbo'  mich  richtig  geäufsert  habe,    iican  wie  in  'masturbo' 
aus  'pr'   ein  'rb'    geworden  ist,    so   ist  in  'ma-scarpio'    aus 
'br'  in  analoger  Weise  'rp    entstanden,  und  'scarpio'  in  'ma- 
scarpio'  gehört  zu  'scaber\    Mit  anderen  Worten  'mascarpio' 
und  'masturbo'  decken  und  erklären  sich  gegenseitig  auf  eine 
geradezu  überraschende  Art.    Und  verlangt  man  schliefslich 
nun   noch   eine   Probe   auf  die   Richtigkeit   der   somit   ge- 
fundenen  neuen    Bedeutung    'an  der  Hand  krätzig\    so   ist 
es  doch  nicht   minder  überraschend,   dafs  Petron.  cap.  135 
dafür    die   Worte    'detersis   curiose  manibus     bereit   stehen. 
Encolpius  würde    (cap.    134  ingenui  ego  ntique  propter  ma- 
scarpionem)  nicht  seufzen,  woiin  er  sich  in  dor  Gesellschaft 
eines  hübschen  und  jungon  M        ;«*r'^  befäüae.     Lo  betastet 
ihn  aber  ein  altes  Weib,  do  ^    -^zige  H".  ip  }  nt. 

Da  seufzt  er  denn  nur  allzu  riich. 

Bevor  ich  zu  meinem  H  >  w  cke,  zu  :  KiUiroDg 
von  'fullo'  zurückkehre,  wm  icii  iijuu  an  .itn m  weiteren 
Beispiele   zeigen,    wie   sich    für   den  Sprachforöcher  in  un- 


geahnter  Weise   ein   neuer  Gewinn  ergicbi,  * 

hier  aufgesLelltrn  Forderung  nachkommt,  dafs  r;  ;  i 
stärkere  Vulgarismen  behufs  ihrer  etymologischen  bcuiang 
erst  auf  schwächere  v  rarismen  zurückgeleitet  werlrn 
sollen.  Allgemein  1  ut  sind  die  drei,  n«  und  dieselbe 
Person  üuzeichnenden,  Wörter  'mirmillo,  murmülo,  myrmillo\ 
Eine  Erklärung  zu  denselben  findet  sich  schon  bei  den 
Alten,  aber  sie  ist  auch  danach.  Festus  sagt  nämlich  (pag.  285, 

col.  1.1  1 )  :  iietiario  jmgnajiti  adversus  murmUlonem  cantaiur : 
,^Non  te  peto,  piscem  peto,  quid  me  fugis  Galle  f^'  quiamur- 
millonicum  genus  armatnrae  Gallicum  est,  ipsique  murmülones 
ante  Galli  appellabantur,  in  quorum  galeis  pisäs  effigies  in- 
erat.  Und  ähnlich  meint  der  Scholiast  zu  luvenal  8,  200 : 
murmillo  armatnrae  Gallicae  nomen,  ex  pisce  inditum,  cuius 
imago  in  galea  fingitur.  Als  der  damit  gemeinte  Fisch  ist 
anzusehen  der  'mormyr\  der  z.  B.  Ovid.  hal.  JlO  und  Plin. 
bist.  nat.  XXXII,  152  genannt  wird. 

Schon  Dieffenbach  (origines  Europaeae  pag.  386)  hielt 
den  gallischen  Ursprung  von  'mirmillo'  für  sehr  unsicher. 
Ich  mufs  ihn  aus  bestimmten  Gründen  durchaus  bestreiten. 
Denn  erstens  stimmen  zu  'mormyr'  ja  nicht  die  Laute  weder 
von  'mirmillo\  noch  von  'murmillo',  noch  von  'myrmillo. 
Zweitens  aber,  was  viel  wichtiger  ist,  jener  Fisch,  der  ui 
obiger  Notiz  als  ein  so  wesentlicher  Bestandteil  einr  Mur- 
millonenhelmes  genannt  wird,  ist  noch  nirgends  v-  s 
einem  wirklichen,  noch  auf  einem  abgpbil^-t^n  WAww 
Vorschein  gekommen,  obwohl  wir  do  1  ^m 
schon   genug   auf  beide  Arten   kennen  i        i    i       /i 

Baumeister,  Denkmäler  des  klassischen  AI  n  ,  ^-ag.  2099 
Wettkämpfe:  Indessen  ist  gerade  der  Fisch  auf  Denkmälern 
bis  jetzt  nicht  nachgewiesen).  T^A  ^nn  drittens  bo<lonke  iiafi 
noch,  \  i     sehr  auch  der  ^    he   nach  das   umvi  uii! 

ist,  \\  «-  Festus  a  ^'  \  erbringt.  Wenn  t  a  ;i  i  -5 
MeL:^c;.tü    (also  alle    der    'retiarius'    und 

^murmillo')  mit  eiiiaudur  a-ui  Tod  und  Leben  kämpfen,  u  f 
geht  das  natürlich  nich^  in  all  i  StiUi    vor  sich,     ^w  r  n  n 


U'i 


ZUill 


im  I     ihreien  vielmehr 


I  TT  ;  1 


^'^ 


lDkr-_n 


und  schreien,  was     *  ? 
n,  Schimpfwörter,  k  u 


;.c  singen   üocü  iiwni: 
nblick  ihnen  eit  li  1 
ätze.    Aber  sie      i   « 
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doch  nicht  gleichsam  ad  hoc  auswendig  gelernte  Worte! 
Kurz,  die  ganze  Erzälilung  des  Festus,  die  ja  allerdings 
eines  realen  Hintergrundes  nicht  entbehren  wird  (dieser  wird 
aber  in  ganz  anderer  Beziehung  zu  suchen  und  vielleicht 
auch  noch  einst  zu  finden  sein),  ist  doch  für  die  Erklärung 
von  ^mirmiUo,  murmillo,  myrmiUo'  nur  ein  äufserst  schwacher 
Notbehelf. 

Eine  einfache  Überlegung  der  Situation  führt  schnell 
in  diesem  Falle  zum  Ziele.  Der  ^retiarixis'  focht  in  blofsem 
Kopfe,  der  ^murmillo''  dagegen  mit  geschlossenem  Helme. 
Was  der  Wetiarius'  rief  und  schrie,  das  konnten  namentlich 
die  ersten  Reihen  des  Publikums  eventuell  ganz  gut  ver- 
stellen. Jeder  Ruf  und  jeder  Schrei  des  'murmillo'  aber 
verhallte  wie  ein  Gemurmel.  Und  gerade  deshalb  wurde 
dieser  auch,  da  der  sermo  circensis,  wie  ich  gezeigt  habe, 
sich  vielfach  mit  dem  sermo  cavillosus  berührte,  als  'der 
Murmler'  spottweise  bezeichnet,  'murmillo'  ist  mit  vulgärer 
Silbenunterdrückung  aus  'murmurillo'  hervorgegangen  und 
verhält  sich  zu  'murmmo'  wie  das  aus  'vesperillo'  hervor- 
gegangene h'espiflo'  zu  'vespero\  Eine  ähnliche  Unter- 
drückung der  Silbe  'ur'  liegt  z.  B.  vor  in  der  Glosse  bei 
A.  Mai  auct.  class.  VIII,  pag.  483  pictiones:  qui  videntur 
vincere  in  pictura.  Aus  ' murmillo'  entstand  'mirjmllo\  aus 
'•rnirmillo^  wieder  ''myrmillo'. 

Und  nun  endlich  zurück  zu  'fullo' !  Denn  der  vor- 
bereitenden Schritte  sind  genug  somit  gethan  worden,  um 
jetzt  zu  zeigen ,  dafs  auch  auf  'jullo'  ein  neues  Licht 
fällt,  wenn  man  dies  Wort,  das,  wie  feststeht,  ein  Vulgaris- 
mus ist,  das  ferner,  wie  W.  Meyer  richtig  mir  zu  vermuten 
scheint,  eigentlich  ^fulno  lautet,  als  einen  tertiären  Vul- 
garismus ansieht.  Ich  meine  nämlich,  das  aus  'fullo'  zu 
postulierende  'fulm'  sei  mit  vulgärer  Silbenunterdrückung 
entstanden  aus  'fulmino\  Der  Walker  wurde  demnach  im 
römischen  Altertum  spottweise  'der  Leuchter,  der  Glänzer'' 
genannt,  weil  ein  'fullo  durch  sein  Gewerbe  dazu  leicht 
verführt,  oftmals  in  übertriebener  Weise  darauf  Gewicht 
legte,  seinen  Mitmenschen  gerade  in  weifsen  und  weithin 
leuchtenden  Gewändern  zu  begegnen,  'fullo'  ist  also  nicht 
*der  Weifsmacher',  sondern  der  'Weifs-seiende',  und  es  ver- 
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hält  sich  'nacca'  zu  'fidmino'  und  'Jullo\  wie  'Kaufmann' 
zu  'Dütendrelier'  und  'Tietendreher,  wie  'Landunrt'  zu 
' Klofstreter'  und  'Klutenpedde?^',  wie  'Bäcker'  zu  'Teich- 
friedrich' und  ,Deechfritze\  wie  'Koch'  zu  'Topfgucker'  und 
'Fottkieker\ 

Zu  dieser  Auffassung  des  *fullo'  als  eines  'fulmino',  das 
heifst  also  'eines  Glänzers,  eines  Leuchters,  eines  Weifs- 
seienden' pafst  es  nun  schliefslich  ganz  vortrefflich,  dafs  nach 
Plinius  der  Käfer  'fullo'  weifse  Punkte  hat,'^^)  und  dafs 
nach  Varro  er  sich  vor  der  Eule  zu  fürchten  hat.^^^)  Denn 
offenbar  waren  diese  weifsen  Punkte  so  intensiv  weifs,  dafs  sie 
selbst  in  der  dunkeln  Nacht  noch  eventuell  ihre  Wirkung  nicht 
verfehlten,  vielmehr  für  die  Eule  von  Bedeutung  wurden. 
*fullo'  als  nomen  personale  bezeichnet  also  ein  ^I  ischen, 
der  durch  blendendes  Weifs  seiner  Kleider  leuchtet  (den 
Walker);  'fullo'  als  nomen  animale  bezeichnet  einen  Käfer, 
der  durch  blendend  weifse  Punkte  seines  Hinterleibes  leuchtet 
(den  Leuchtkäfer). 


115)  Varro,   sat    Meuipp.  fragm.   539:    eum  peius  formidant 
quam  fullo  ululam. 

116)  Pliu.  bist.  nat.  30,  100:  vocatur  fullo  albis  guttis. 
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